
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und a 5
Altenhurger Schuſpſatz Ne.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

A lchtundfunfzigſter Jabrgang
M 75. Sonntag den 29. März. 1885.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Antlicher Theil.
ControlPerſammlungen

im Bezirk des 1. Bataillons (Weißenfels)
4. Thüringiſchen Landwehr- Regiments Nr. 72.

Zu den diesjährigen Frühjahrs-ControlVer-
ſammlungen werden:

die Landwehr- Mannſchaften und die Mann-
ſchaften der Seewehr J. Klaſſe (mit Aus
nahme derjenigen, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1873 in den
Dienſt getreten ſind, ſowie mit Ausnahme
der bei der Kavallerie als vierjährig frei-
willig in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1875 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche 4 Jahre activ gedient
haben, oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur
Dispoſition des Truppentheils beurlaubt
worden ſind), ſämmtliche Reſerviſten, Marine-
Reſerviſten, die auf Reclamation oder als
unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatz-
behörden entlaſſenen und die zur Dispoſi-
tion der Truppentheile beurlaubten Mann-
ſchaften, ſowie die temporär und dauernd
anerkannten Halbinvaliden vorſtehender
Altersklaſſen

nur auf dieſem Wege beordert, und haben ſich
aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

im Kreiſe Merſeburg:
a. im Bezirt der S Kompagnie (Schkeuditz):

den 7. April d. Vormittags 9 Uhr, inL ü tzen im Gaſthofe zum rothen Löwen,

den 7. April d. J., Mittags 12 Uhr, inGroßg örſchen am Denkmale,den 7. prit d. J., Nachmittags 3 Uhr, in

Kleingoddula am Pfliſter'ſchen
Gaſthofe,

den 8. April d. J., Vormittags
Kötzſchau am Gaſthofe,

den 8. April d. J., Mittags 12 Uhr, in
Zö ſchen am Kietz ſchen Gaſthofe,

den 9. April d. J., Mittags 12 Uhr, in
Schkeuditz auf dem Marktplatze;b. im Bezirk der 2. Kompagnie (Merſeburg):

den 9. April d. J., Vormittags 10 Uhr, inBeuchlitz an Gaſthofe,
den 9. April d. J., Nachmittags 1 Uhr, in

Dörſt e witz am Gaſthofe,
den 9. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, in

Lauchſtädt im Gaſthofe zum Stern,
den April d. J., Vormittags 9 Uhr, inSchafſtäd t am Rathskeller,
den 10. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, in

Frankleben am Gaſthofe,
den 11. April d. J., Vormittags 8 Uhr, in

Mer ſeburg am Thüringer Hofeſämmiliche Mannſchaften des Landbezirks

und die Mannſchaften der Jahrgänge
1872, 1873, 1874, 1875 und 1876 (mit
Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit

vom 1. April bis 30. September 1873

9 Uhr, in

und der vierjährig Freiwilligen der Ka
vallerie, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1875 in den Dienſt
getreten ſind), ſowie die temporär und
dauernd anerkannten Halbinbaliden der
vorerwähnten Altersklaſſen des Stadt-
bezirks,

den 11. April d. J., Vormittags 10 Uhr,
in Merſeburg am Thüringer Hofe
die Mannſchaften der Jnhrgänge 1877,
1878, 1879, 1880, 1881, 1882, 1883 und
1884. die auf Reclamation oder als un
brauchbar zur Dispoſition der Erſatz-
behörden entlaſſenen und die zur Dis-
poſition des Truppentheils beurlaubten
Mannſchaften, ſowie die temporär und
dauernd anerkannten Halbinvaliden der
vorerwähnten Altersklaſſen des Stadt-
bezirks,

bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehl-
bar zu geſtellen.

Die Militärpäſſe und Führungsatteſte ſind
mit zur Stelle zu bringen.

Weißenfels, den 10. März 1885.
Königl. Landwehr-Bezirks-Kommando.

A. Gündell.
Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung

Bezug nehme, weiſe ich die Herren Ortsvorſteheran, dieſelbe in en Gemeinde- Verſammlungen

oder auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders
zur Kenntniß der betreffenden Mannſchaften zu
bringen.

Merſeburg, den 16. März 1885.Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Bekanntmachung.
Jn dem Orte Modelwitz bei Schkeuditz

wird am 1. April d. Js. eine Poſthülfſtelle
mit der Verpflichtung zum Verkauf von Poſt-
werthzeichen und zur beſchränkten Annahme von
Poſtſendungen in Wirkſamkeit treten.

Halle a. S., 25. März 1885.
Der kaiſerl. Ober-Poſtdirector.

Geh. Poftrath Br aune.

Hedactioneller Theil.

Politiſcher Tagesbericht.

Deutſches Reich.
Berlin, 26. März. Das Abgeordnetenhaus

erledigte in ſeiner heutigen Sitzung ohne weſentliche De
batte die dritte Berathung der Nothſtandsvorlage für die
Weichſelniederungen, ſowie die Novelle zum Grundbuchrecht
im Bezirk des Appellationsgerichts zu Kaſſel und geneh-
migte ſodann in einmaliger Berathung den vom Herren-
hauſe zurückgelangten Geſetzentwurf betreffend erleichterten
Abverkauf kleiner Grundſtücke im Regierungsbezirk Kaſſel
und in den Hohenzollern'ſchen Landen. Die ſodann folgende
Berathung der Verhandlungen des Landeseiſenbahnrathes
im Jahre 1884 gab dem Vertreter der Königlichen Staats
regierung, ſowie namentlich den konſervativen Rednern

ledigt.

Abgg. von Wedelk Malchow und t von n Rauchhaupt

Veranlaſſung, die abfällige Kritik, welche der deutſchfrei
ſinnige Abg. Dr. Langerhans an den Entſcheidungen des
Landeseiſenbahnrathes übte, als ungerechtfertigt zurückzu-
weiſen und die Segnungen der Eiſenbahnverſtaatlichung in
das rechte Licht zu ſetzen. Nachdem ſodann der Bericht,
ſowie die Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen
Bergwerke, Hütten und Salinen im preußiſchen Staate
für das Jahr vom 1. April 1883/84 durch Kenntnißnahme
für erledigt erklärt worden, ertheilte das Haus bezüglich
des 36. Berichts der Staatsſchuldenkommiſſion über die
Verwaltung des Staatsſchuldenweſens, ſowie bezüglich der
Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für das
Jahr vom 1. April 1883/84 die verfaſſungsmäßige De-
charge. Schließlich wurde der Präſident von Köller er-
mächtigt, dem Präſidenten des preußiſchen Staatsminiſte
riums Fürſten von Bismarck zu deſſen bevorſtehendem 70.
Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes darzubringen.
Die nächſte Sitzung zur Berathung des Geſetzentwurfs
betreffend die Dotierung der Volksſchullehrer wurde auf
Dienſtag, 14. April, 11 Uhr, anberaumt.

Donnerſt agsſitzung des
wurden nur Kleinigkeiten er-

Die Dampfervorlage diskutirte man,
ſetzte aber die Abſtimmung aus. Natürlich iſt
die Annahme nach des Reichskanzlers Erklärungen

ſelbſtverſtändlich.

Die neuſte deutſche Erwerbung in
Weſtafrika, das von der Hamburger Firma
F. L. Gaiſer angekaufte und von Dr. Nachtigal
vor dem Abſchluſſe des deutſch- engliſchen Ueber
einkommens bereits unter deutſches Protectorat
geſtellte Gebiet an der Beninküſte bildet den
Gegenſtand diplomatiſcher Verhandlungen zwiſchen
Berlin und London. Angeblich weigert ſich
England, dieſe Erwerbung anzuerkennen indemes ſich auf die erwähnte Vereinbarung zwiſchen

Lord Granville und dem Grafen Herbert Bis-
marck ſtützt. Auf Grund dieſer Vereinbarung
ſollte Deutſchland das Kamerun-Gebiet mit Aus-
ſchluß von Victoria erhalten, England das Niger-
gebiet. in dem eben die Beninküſte liegt.

Der deutſche Vertreter in Aegypten, General-tonſul von Derenthal, iſt von Berlin nach

Paris abgereiſt, um bei der am 1. April zu er-
öffnenden Suezkanalkonferenz Deutſchland
in Gemeinſchaft mit dem Botſchaftsſekretär
v. Rotenhan zu repräſentiren.

Jn der
Bundesrathes

Oeſterreich. Jn der Freitagsſitzung des
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes ver-
ließen die Liberalen den Saal, weil die Majori-
tät die Prüfung der zur Nordbahnvorlage ge-
ſtellten Anträge verweigerte. Das Geſetz ſeloſt
wurde dann angenommen.

Belgien. Herr von Bleichröder iſt von dem
Könige Leopold in längerer Audienz behufs Be
ſprechung der finanziellen Situation des neuen
Kongoſtaates empfangen worden. Auch hat der
König den Oberen der katholiſchen Miſſionare
für Afrika, Pater Merlon, empfangen, um mit
ihm über die kirchlichen Maßnahmen zu ver-
handeln. Die mit Merlon abgeſchloſſenen Ver-
träge über Uebernahme verſchiedener Stationen
haben die königliche Zuſtimmung gefunden.

Hierzu: Unterhaltungs-Blatt Nr. 13.



Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 29. März.

1810. Erſte Schnellpreſſe von Fr. König erfunden.
1879. Beiſetzung des Prinzen Waldemar von Preußen

in der Potsdamer Garniſonskirche.

Zum 30 März.
1559. Adam Rieſe
1799. Thboluck geb.
1814. Schlacht bei Paris.

Merſeburg, 28. März.
Die Nachricht von der bevorſtehenden Ver-

leihung des Prinzentitels an Graf Herbert
Bismarck war nicht ganz genau. Nach dem
Tode des Reichskanzlers würde Graf Herbert
den Fürſtentitel erhalten und die Kaiſerliche
Ordre alſo beſtimmen müſſen daß der älteſte
Sohn des jeweiligen Fürſten Bismarck den Titel
Prinz und Fürſtliche Gnaden führen ſoll. Die
Auszeichnung gilt demnach der ganzen Familie
Bismarck.

s Die Mittwoch Nachmittag im „goldenen Arm“ hier-
ſelbſt ſtattgehabte Verſammlung des landwirth-
ſchaftlichen Kreis- Vereins Merſeburg wurde
vom Herrn Grafen von Hohenthal eröffnet und ge
leitet. Zunächſt wurde das Protocoll über die letzte Ver
einsſitzung am 25. Februar er. ſeitens des Herrn Schrift-
führers, Herrn General Jnſpektor Sachſe, verleſen und
von der Verſammlung in allen ſeinen Theilen genehmigt,
Hierauf wurde zur Erledigung der Generalien geſchritten,
und fand zunächſt die Wahl der Commiſſion zur Vorbe-
reitung der in dieſem Sommer abzuhaltenden Vereins-
Stuten- und Fohlenſchau ſtatt. Es wurden dazu erwählt:
der Herr Vorſitzende, die Herren Zeh e Wengelsdorf, (als
deſſen Stellvertreter Roland Witzſchersdorf) Fuß-
Blöſien, Eſchen bach Weßmar, von Drotha-Schko-
pau, Frauendorf Knapendorf, Schulen burg-
Werder und Genſert- Merſeburg. Dieſelben wurden be-
auftragt, in der nächſten Vereins- Verſammlung über ihre
bis dahin erfolgte Thätigkeit zu berichten. Die Schau ſoll
im Juni er. und zwar in ähnlicher Weiſe, wie die im
Jahre 1883, ſtattfinden, über hinreichende Mittel zur
Prämiirung hofft der Verein verfügen zu können, die land
wirthſchaftlichen Nachbarvereine ſollen zur Theilnahme an
der Schau eingeladen werden. Jm Weiteren nahm der
Herr Vorſitzende Veranlaſſung, einen am 9. d. M. im
nationalliberalen Vereine zu Halle a. S. vom Herrn Pro
feſſor ConradHalle gehaltenen Vortrag über „die Korn
zölle“ in ſeinen weſentlichſten Punkten wenigſtens zur Kennt
nißnahme der Verſammlung zu bringen und die darin ent
haltenen falſchen und zum Theil ſogar ungerechtfertigten
Anſichten jenes Herrn eingehend zu widerlegen. Die
Verſammlung erklärte ſich mit dieſer Widerlegung voll
ſtändig einverſtanden und nahm einſtimmig folgende
Reſolution an: „Der landwirthſchaftliche KreisVerein
Merſeburg kann den Darlegungen des Herrn Pro-
feſſor Conrad in der Verſammlung des nationalliberalen
Vereins zu Halle a. S. am 9. d. M. über „Getreidezölle“

was die weſentlichſten Punkte ſeines Vortrages be
trifft nicht zuſtimmen. Der Verein glaubt auch an
dieſer Stelle der ausgeſprochenen Anſicht entgegentreten zu
müſſen, als ſeien landwirthſchaftliche Calamitäten nicht
nur „nothwendig“, ſondern ſogar „ſegensreich“, um den
Landwirthen der Provinz Sachſen Gelegenheit zu geben,
ſich aus ihrer „Lethargie“ aufzuraffen.“ Ferner führten die
Generalien zu einer Discuſſion über die Eröffnungsrede
des Herrn Thierarzt und Gutsbeſitzer Förſter-Creypau bei
Gelegenheit der landwirthſchaftlichen Ausſtellung des Bauern
Vereins Merſeburg. Das Reſultat dieſer ſehr eingehenden
Diseuſſion war der einſtimmig gefaßte Beſchluß, durch ein
an den Vorſtand des Bauern-Vereins gerichtetes Schreiben
denſelben zu einer Aeußerung über jene Eröffnungsrede zu
veranlaſſen. Demnächſt referirte Herr Zehe Wengels-
dorf über die in einer der letzten Vereinsſitzung in Anreg-
ung gebrachte Einführung einer Stier-Körordnung für den
Kreis Merſeburg. Der Herr Referent, welcher ſich über
dieſe Angelegenheit, namentlich auch durch eingezogene Er-
kundigungen bei landwirthſchaftlichen Autoritäten, ange-
legentlichſt informirt hatte, war nicht in der Lage, auf
Grund dieſer Ermittelungen ſich unbedingt für Einführung
einer Körordnung zu entſcheiden, da nach ſeiner Mein-
ung die Gründung eines „Zuchtvereins“ zu gleichem
Ziele führen werde und ſchlug der Verſammlung die
Wahl einer Commiſſion für dieſe Angelegenheit vor,
welche namentlich auch zu erwägen habe, ob die
Gründung eines ſolchen Zuchtvereins nicht leichter
zum gewünſchten Ziele führen werde, als die Einführung
einer Körordnung. Dem Referate des Herrn Zehe-Wengels-
dorf ſchloß ſich ein Correferat des Herrn Regierungsrath
Fuhrmann- Merſeburg an, welcher auf Grund ſeiner
früheren amtlichen Stellung als Kreishauptmann in der
Provinz Hannover, in welcher er zu den dortigen land
wirthſchaftlichen Verhältniſſen in nahe Beziehungen trat,
die dort überall eingeführte Körordnung als von großen
und weittragenden Erfolgen begleitet ſchilderte, im Uebrigen
aber dem Vorſchlage des Herrn Referenten ſich anſchloß.
Die Discuſſion über dieſen Gegenſtand ergab zunächſt die
Mittheilung, daß auf dem rechten Saalufer im Kreiſe be
reits ein bäuerlicher Zuchtverein mit gegenwärtig 67 Mit
gliedern beſtehe, im Weitern aber das faſt allgemeine Ein-
verſtändniß, daß ein Bedürfniß zur Einführung einer Kör-
ordnung im Kreiſe vorliege, und den Beſchluß, behufs
Ausarbeitung eines Entwurfes zu einer ſolchen den Ver
eins-Vorſtand mit dem Rechte der Cooption zu betrauen.
Hierauf referierte Herr Fuß-Blöſien noch über „künſtliche
Düngemittel und deren rationelle Verwendung zur bevor-
ſtehenden Frühjahrsbeſtellung,“ verbreitete ſich zunächſt
über die verſchiedenen Formen der für unſre Gegend in
Frage kommenden Phosphate und ſtickſtoffhaltigen Dünge-
mittel, ihre Zuſammenſetzung, Gewinnung und Anwendung
bei den verſchiedenen Vodenarten, ſowie ihren Einfluß auf

die verſchiedenen Fruchtarten und gab aus ſeiner langjäh
rigen landwirthſchaftlichen Praxis heraus Winke darüber,
in welchen Portionen die künſtlichen Düngemittel den
Feldern am angemeſſenſten zuzuführen ſeien. Wegen vor
gerückter Zeit konnte eine Discuſſion darüber nicht ſtatt
finden, aus demſelben Grunde mußten auch die noch
übrigen Punkte der Tagesordnung vertagt werden. Vor
Schluß der Sitzung lud der Herr Vorſitzende die An
weſenden noch zur Theilnahme an dem heute Sonnabend
ſtattfindenden Schluſſe des XVI. Curſus der hieſigen
landwirthſchaftlichen Winterſchule ganz be-
ſonders ein und theilte weiter vorläufig mit, daß jedenfalls
im nächſten Jahre die Bezirks-Thierſchau und die Central-
Verſammlung hier abgehalten werden würden. Der
Schluß der Sitzung erfolgte 7 Uhr.

Palmſonntag! Jm Feſtkleid, geſchmückt
mit dem Reiz der Jugend, der unerſetzbar,
wandern heute viele Tauſende junger Leute, die
der Schule entwachſen, an der Seite der Eltern
zur Kirche, um in die Gemeinſchaft der er-
wachſenen Chriſten aufgenommen zu werden und
dann ſelbſtſtändig, wenn auch noch zum Theil
unterfürſorglicher, elterlicher Obhut, den Lebens-
weg weiter zu wandeln, der dem Erwachſenen
nicht mehr ſo heiter und lockend erſcheint, wie
dem Kinde. Was das Leben Schweres bietet,
das zeigt ſich erſt nach der Konfirmation, vor-
her bemüht ſich der Eltern Hand, ſorgſam alles
Rauhe von ihren Lieblingen fern zu halten.
Der Eltern theilnahmsvolle Liebe, die ſuchen wir
unter fremden Menſchen nur zu oft vergebens,
und mit der Hoffnung, ſich auf Andere ſtützen
zu können, iſt es nur eine bedenkliche Sache.
„Selbſt iſt der Mann“, das iſt heute die Looſung
und wer es im Leben zu etwas bringen will,
der muß vor allen Dingen Arbeitsluſt mit
Kenntniſſen verbinden. Ein geſcheidter, tüchtiger
Arbeiter mag er mit der Feder oder dem
Werkzeug thätig ſein, ſchlägt ſich immer durch.
Die Eltern wünſchen ihren Kindern das Beſte:
Arbeitsluſt Lernbegier und dazu Zufriedenheit!
Das iſt mehr werth, als alles Andere.

Aus Halle ſchreibt man der „Nat.Ztg.“
Der Hauptmann a. D. Hentſch (im Kras-
zewski Prozeß wegen Landesverrathes zu 9 Jahren
Zuchthaus verurtheilt) iſt im dortigen Zucht-
hauſe in Folge einer Gehirnhaut-Ent-
zündung nach eintägigem Krankenlager ge-
ſtorben.

Wir wollen auch an dieſer Stelle noch-
mals darauf aufmerkſam machen, daß in Folge
mehrfach laut gewordenen Wunſches eine An-
zahl Perſonen aller Stände unſerer Stadt ſich
entſchloſſen haben, den Geburtstag unſeres großen
Reichskanzlers durch ein gemeinſames Abend-
eſſen im „Hotel zur goldenen Sonne“ zu feiern.
Jeder Verehrer unſeres großen Kanzlers iſt gern
geſehen, doch iſt die Anmeldung dazu beim Ho-
telier Herrn A. Weber, nothwendig, da mit
dem Raum zu rechnen iſt.

*R. Ein findiger Buchbinder von aus-
wärts hat aus Anlaß des bevorſtehenden 1. April
Briefe erfunden, welche nur der Adreſſe bedürfen,
um jemanden auf den Leim zu führen. Dieſelben
enthalten meiſtens Beſtellungen zu Rendezvous
nach entlegenen Punkten mit fingierten Unter
ſchriften, um den Empfänger zu täuſchen. Daher
Vorſicht am 1. April beim Empfang von Briefen.

Geſundheitsweſen. Die Miniſter des Handels
und des Jnnern haben in einer Zirkular- Verfügung vom
13. d. W. den Regierungs- Präſidenten den Erlaß einer
Polizei- Verordnung gegen das Aufblaſen des
Fleiſches empfohlen Die Verfügung ſtützt ſich darauf,
daß die Operation des Aufblaſens nur dazu dient, dem
Fleiſche den Anſchein einer beſſeren Qualität, als ihm in
Wirklichkeit beiwohne, zu geben wobei es ſich überdies
jeder Kontrole entzieht, ob das Aufblaſen mit dem Munde
oder mittels eines Blaſebalges geſchehen iſt. Die That
ſache aber, daß durch jenes Aufblaſen des Schlachtfleiſches,
auch wenn es mittels des Blaſebalgs ausgeführt iſt, die
Zerſetzung desſelben befördert wird erregt umſomehr ein
ſanitätspolizeiliches Bedenken als es ſich in derartigen
Fällen nur um das Fleiſch von ſehr jungen Kälbern und
Hammeln handelt, welches ohnehin wegen ſeiner Qualität
weit leichter einer geſundheitsſchädlichen Ver-
änderung unterliegen kann

Jn den amtlichen Veröffentlichungen des Conſiſtoriums
unſerer Provinz ſieht ſich dasſelbe veranlaßt, auf die un
genügende Aufbewahrung älterer Kunſtgegen-
ſtände hinzuweiſen welche dieſelben vielfach in den
Kirchen erfahren. Gemälde, Heiligenbilder, Schnitzereien
Altarſchreine Stickereien und dergl., die theilweiſe einen
hohen geſchichtlichen und kunſtgeſchichtlichen Werth beſitzen,
ſind vielfach in Kammern, Böden u. a. der Witterung
ausgeſetzten Räumen untergebracht, wo ſie der Schädigung
preisgegeben ſind. Die Gemeindekirchenräthe werden auf
gefordert, auf eine würdige und angemeſſene Aufbewahrung
und Aufſtellung dieſer Gegenſtände hinzuwirken, und werden
für etwa eintretende Schäden und Verluſte verantwortlich
gemacht. Zugleich wird in Erinnerung gebracht daß die
Veräußerung der gedachten Gegenſtände oder die
Hingabe derſelben für längere oder kürzere Zeit an

Ausſtellungen, Muſeen u. a. nur mit kirchen auf-
ſichtlicher Genehmigung ſtatthaft iſt.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 25. März. Nachdem unſer

bisheriger Bürgermeiſter ſein hieſiges Amt nieder-
gelegt hat, um die Bürgermeiſterſtelle in Eisleben
zu übernehmen, wird nunmehr von dem Vor-
ſteher der Stadtverordneten Verſammlung die
hieſige Bür germeiſterſtelle zur Neube-
ſetzung im heutigen „Kreisblatt“ öffentlich aus-
geſchrieben. Das penſionsfähige Jahresgehalt
beträgt 5000 Markohne jede weitere Entſchädigung.
Der Bewerbungstermin um dieſe Stelle iſt bis
zum 30. April feſtgeſetzt. Zu der am 23. und
24. im Seminar abgehaltenen Aufnahme-
Prüfung hatten ſich 37 Präparanden, ſämmt-
lich auf hieſiger Präparanden Anſtalt vorgebildet,
gemeldet, von denen 32 darunter 4 nur ver-
ſuchsweiſe aufgenommen worden ſind.

Halle. Am Montag wurde ein hier einge-
brachter, in Bayern ergriffener Deſerteur des
hieſigen Regiments, ein Einjährig -Freiwilliger,
der bereits zum zweiten Male entwichen war,
unter der gehörigen Bedeckung nach Erfurt zu
ſeinem dort garniſonirenden Bataillon zwecks Ab-
urtheilung transportirt. Was den jungen leicht-
ſinnigen Menſchen veranlaßt hat, zu deſertiren,
bleibt ein Räthſel. Von den anderen vom hieſigen
dritten Bataillon deſertirten Füſilieren verlautet
nichts, dieſelben hatten bisher nicht ermittelt
werden können.

Der beim Malermeiſter Panſe in Könnern in der
Lehre ſtehende Otto Zwanzig hatte es ſich angelegen ſein
laſſen, trotzdem er nur Stubenmalerei lernte, in ſeinen
abendlichen Mußeſtunden ſich in der Porträtmalerei
zu üben. Sein Fleiß iſt denn auch nicht unbelohnt ge
blieben im vergangenen Jahre hatte Z. nach einer Photo
graphie das Porträt des Kaiſers angefertigt und ſolches
als Geburtstagsgeſchenk Sr. Majeſtät überſandt. Der
Kaiſer nahm das Geſchenk huldvoll an und zog nähere
Erkundigung über den mit Talent ausgeſtatteten jungen
Mann ein. Die Folge war, daß derſelbe vom Königl.
Bauinſpector Kilburger hierſelbſt geprüft und durch die
Gnade des Kaiſers und auf deſſen Koſten am 22. März
d. J. der Malerakademie zu Düſſeldorf überwieſen worden
iſt Der junge Mann iſt der Sohn armer Eltern und
hat die Bürgerſchule zu Könnern beſucht.

Jn Magdeburg hatte ein Kleinhändler
an die Anſchlagſäulen ein rothes Plakat an
ſchlagen laſſen, welches in großer Schrift die
Worte „Dynamitattentat“, „in die Luft geſprengt“,
„Gefangen“, „Verurtheilt“ u. ſ. w. enthielt, ſich
aber bei genauerem Hinſehen als gewöhnliche
Geſchäftsreclame entpuppte. Das Publikum war
äußerſt entrüſtet darüber und das Schöffengericht
verurtheilte den Mann wegen groben Unfugs zu
20 Mark Geldſtrafe.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 27. März. 4 Preußiſche Conſols 103,90
Discontogeſellſchaft 198,90. Mainz-LudwigshafenerStamm
Actien 107,75. 4 Ungar, Goldrente 80,50. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 79,60. Oeſterr. FranzStaatsbahn 503,
Oeſterr. Credit-Actien 506, Tendenz matt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 27. März. Weizen (gelber) April-Mai 176,

Juli Auguſt 174, ermatt. Roggen April Mai 147,20
Zuni- Juli 159,70 Juli- Auguſt 150,50, ermatt.

Gerſte le. 125 186. Hafer April-Mai 140,
Spiritus loco 42,60. April-Mai 43,20. Juli- Auguſt

15,50 matt. Rüböl loco 59, April Mai 48,20
Sept. Oct. 51,70 M.

Magdeburg, 27. März. Land Weizen 162-167 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 155--162
Mek., Rauh Weizen 152-158 Mk., Roggen 146 150 Mk.
ChevalierGerſte 160--180 Mk. Land Gerſte 146--154
Vik., Hafer 146--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,00--42,50 M.

Halle, 28. März. Weizen 1000 kg mittlerer 153
163 M., beſter bis 174 M. Roggen 1000 K.
140--150 M. fr. üb. N, Gerſte 1000 kg Futtergerſte 125--
140 Mk, Land 142--152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00--28,50 M. Hafer
1000 K. 148 155 M. f. ü. Notiz. VictoriaErbſen
bis 175, M. f. ü. Notiz. Weiße Bohnen 100 K. 20--21
M. Linſen 100 kg M. 18--24 Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Kleeſaat. 100 K. Rothklee 60-—-90, Weiß-
60--112, Schwed. flau 60--110, Luzerne 110--140,
Esparſette 30--34, Thymothee 32--45, Ryagras
32-36 M Oelſaaten 1000 kg Raps 1000 Kg
250 Mk, Mohn blauer 38,00--39,00 k.
Stärke 100 K. 35,00 M., feſter
Spiritus 10,000 Liter pC. loco ſtill, Kartoffel.
43,30 M. Rübenſpiritus 42, M. Rüböl 100 kg
49,75 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 Termine 15,50

16, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen 10 kg 10,75 11, M. Weizen
ſchaalen 9, M., Weizengrieskiete 9,50--1 0, M.
Oelkuchen 100 KzZ, fremde 12,50 hieſige bis 13,50 M. bez.

Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Juſeraten- Theil.
Verein zur Unterſtützung der Hinterbliebenen verſtorbener Bramten

im Kreiſe Merſeburg.
Die General- Verſammlung findet ſtatt
Mittwoch den s. Apräl 1885, Abends s VUhr,

auf der „Funkenburg“.
TagesOrdnung: Dechargirung der Rechnung.

Vorſtandes.
Merſeburg, den 28. März 1885.

Der Vorstancdl.
Hunger. Foertſch. Noth.

S
Topf- und Ofenfabrikation von

Carl Neumann, Clobicauerſtraße,

Neuwahl des

offerirt ſämmtliches Topf- und Steingut-Geſchirr, Berliner
Ofen, ſowie auch Kacheln im Einzel- Verkauf.

Reparaturen und Reinigen der Berliner Ofen zu
billigen Preiſen bei guter Ausführung unter Garantie. r

Grosse Berliner Lotterie

J Ziehung am 20. u. 21. April.
Hauptgewinne:

Zwölf Equipagen, complett zum Abfahren
nämlich:

I Viererzug (Gesellschaftswagen) M. 15000
I Jucker-Equipage, vierspännig. 8000

Landauer, z Wweispännig 8000
I Victoria-Chaise, zweispännig 6000
1 Coupeé, Ginspännig 6000
2 Kutschir-Phaeton je zweisp.

à 5000 10000
2 Pirschwagen je zweisp. à 3000 6000
2 Paniers mit je 2 Ponies à 2500 5000
J Dogcart, einspännig 2500

ferner:
19 Vollblutpferde 71000 I.

fernmer:
18 Reitpferde 36800 I.

in Summa 4291 CGewinne, Werth 225500 Mark.

Loose à 3 Mark (11 für 30 Mark)
empfiehlt und versendet auch nach auswärts

Carl Heintze, Bankgeschäft,
Berlin W., Unter den Linden 3.

Reichsbank-Giro-Conto. Telegramm-Adresse, „Lotteriebank.““
Bestellungen erbitte auf Postanweisung, da Nach-

nahme ungleich theurer.

m ſ. o .cunaocceeaa eM Loose Es ind zu haben in der
Expedition des reöss blatt

e

v r a Hartungs vegetab.S Für Haarleidende! Haarwasser schütgzt

t Jedermann vor demKahlwerden d. Kopfes, beseit. d. stärkste Ausfallen d. Haare u.
die so lästig. Kopfschinnen, erzeugt selbst auf anschein. kahlen

I denen wo noch feine Flaumhärchen vorhand., den kräftigst.
Haarwuchs. In Flac. 500 Gr. N. 4, 250 Gr. M. 2,50, 125 Gr. M. 1.50.

S Alleiniger Versand durch das General-Depot k. Europa bei
W. H. Mensching, Berlin, 46 Bälowstr 46.

500 Mk zahle ich Demjenigen, d. nach d. Gebrauch v. 500 Gr. S
e e meines vegetab. Haarwassers K. Erfolg aufzuw. hat.

S Mugo Hartung Coiffeur. Specialist ſ. Haarleidende

Cacao in Blechbüchſen.
Sprengel's garantirt reines

en gros Preiſe.
Knorr's Erbsen,

Kindernahrung.

kleinen und großen Flaſchen

Liebig's Fleischextract,

Rohnen,
TWapioca, Reiss Suppeneinlagen liefern 10
Minuten gekocht ſchmackhafte Suppen.

Knorr's unübertroffenes Hafermenhl, bis jetzt beſte

billigſt von Houtens u. RIookerg

Cacaopulver bei 5 Pfunden

Linsen, Grünkorn.

VUngarwein zur Stärkung für Kranke, Geneſende und Kinder in

in der Drogen- und Farben- Handlung

von Oscar Leber
Burgſtraße 16.

von FritzErfolg.
leicht u. Sicher

e h S e 9 er Ver lei c hewte vere

S derAmerik. Brillant- Glanz Slürkre
Sehulz jun., Leipzi

Pfenniqge.
Fenta er vorn aur Firma u. Sehutemarke GIohrr

m Der ſeit 18 Jahren
unübertroffen bewährte rheiniſche

77Trauben- Drujt Honig
iſt unter Garantie ſtets echt zu haben

in Merſeburg bei Heinr.
Schultze jun., Entenplan; in
Schafſtädt bei C. Apel; in
Lützen bei Ludwig Auerbach;
in Schkeuditz bei Gebr. Klee-
verg; in Halle bei Helmbold

Co., in Weißenfels bei
Hermann Vollrath; in Leipzig
bei Apotheker R. H. Paulcke,
Haupt Depot.

Waldlatten- Verkauf.

8—-10 Wagenladungen ſchöne friſch
geſchnittene Fichten-Waldlatten von
6--12 Ellen Länge hat zu verkaufen

Thümmler in Rißbrück
bei Jägersgrün i. Vogtl.

S 7Grosse Düsseldorfer lotterie,

Ziehung unwiderruflich 2. Juni 1885.

Haupt- 5000 3000 Mk.
gewinn: 2000 Sülber.
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u.
Liſt. 30 Pf.) verſ. A. Fuhſe Mül-
beim (Ruhr) u. der. Verkaufsſtellen.

e e
Specialarzt

Dr. med. Ieyer,
BRerlin, Leipzigerstr. 91
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrank-
beiten und Schwächezuſtände. Auch
brieflich.

6000000 Mk.
unkündbare Fonds.

à 3
auf feine Acker-Hypothek

20 facher Reinertrag
auch 24 do. do. gegen Taxe
unt. Vorlage der beglaub. Auszüge

Cl.o„ÄYfafſxQR—„ß 43—. j]JjeQtRahihn1h,nm T

a) der Grundsteuermutterrolle
b) des Grundbuches

auszuleihen durch

Ernst Haassengier,

Bank- Geschäkft.

höher St. Ursula-lotterie,
Ziehung unwiderruflich 14. April 1885.

Haupt 20 000 8000 t.
gew. 3000 Gold.

Looſe à I M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u.
Liſt. 30 Pf.) empf. A. Fuhſe Mül-
heim (Ruhr) u. der. Verkaufsſtellen.

Solide
tüchtige
werden unter ſehr günſtigen Be
dingungen zum Verkauf v. geſetzlich
erlaubten Staats u. Prämien-
looſen angeſtellt. Off. an Bankhaus
MarxGrünwald,Frankfurta. M.

fſe u Soldenhüte

Die neueſten Formen der Früh-
jahrs-Saiſon für Herren, Knaben und
Kinder, in großer Auswahl.

Gleichzeitig empfehle Herren-
hüte von 3 Mark an.
Bernh. Brechtel,

Hutmachermſtr. Roßmarkts.
Ein Lehrling findet Stellung

beim Obigenm.

Dauerhafte
Schaftſtiefeln, Holz und

Cuchpantoffeln

in bekannter Güte ſind ſtets vorräthig

H. Lehmann,
Oelgrube Nr. 7.

5Abgangv-Zeugnisve
für Schulkinder ſind vorräthig in
der Exped. l. Kreisblatt.

Briefmarken zu Sammlungen
verkauft, kauft, tauſcht u. gibt Com-
miſſionslager mit 33 G. Jech-
meyer, Nürnberg. Cont. Mark.
ca. 200 Sorten p. Mill. 60 Pf.

Bettfedern I Mark.
Graue Bettfedern, ganz neue, ge-

ſchloſſen, für Oberbetten, Kopfkiſſen u.
Unterbetten, ſo lange der Vorrath reicht,

ein Pfund blos 1 Mark. Dieſe
Bettfedern erſetzen in jeder Hinſicht
weiße theuere Bettfedern. Zu haben nur

bei J. Kraſa, Bettfedernhandlung
Mnalle a. S

in Smichow b. Prag (Böhmen) verſende
jed. belieb. Quantum gegen Poſtnachn,



Leipzig
Sch(oßgaſſe I. (Petersbörücke)

Atelier

georgſtraße 9.

W. Höffert
Atelier Atelier

Seeſtraße 10. Jungfernſtieg 6.

C Sonntags nur bis I Uhr.

Leipzig.
Schloßgaſſe J. (Petersbrücke.)

Rönigl. ächſiſcher u. Rönigl. preußiſcher Hoſ-Photograph.
Atelier

Hannover, Dreecden, Hamburg, Berlin,
Leipzigerplatz 12.

C An Wochentagen geöffnet von früh S bis 6 Uhr,

I. und 2. Osterfeiertag bleibt das Geschäft geschlossen.

Kaffee -Offerte.
Bei dem überaus billigen Preisſtand für Java-Kaffee, wie ihn die am 11. März d. J.

in Amſterdam abgehaltene Auction ergeben hat, habe ich mehrere Partien von vorzüglicher
Qualität erworben und empfehle ich davon

feinſten Menado- Kaffee

feinſten Java-Kaffee

feinſchmeckenden Java-Kaffee gebr.

gebrannt à Pfund 1 Mk. 80 g.
ungebrannt 40gebrannt 46ungebrannt 20I 29ungebrannt 90ſowie rein- und gutſchmeckenden Camping:- Kaffee

ungebrannt
gebrannt das Pfund I Mk.

80 Pfg
mit dem Hinzufügen, daß ich bei Abnahme von 5 Pfund noch etwas billigere Preiſe berechne.

Merſeburg, im März 1885.

500 M. SeeKothe's Zahnwaſſer

à Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn
ſchmerzen bekommt od. a. d. Munderiecht.

Joh. George Kothe Nachtl., Berlin.
Jn Merſeburg nur echt bei

Paul Marckſcheffel

m Kinderernährung! m
Die beſte künſſſiche Nahrung für Säug- I
lingeiſt Kuhmilch mit ſchleimigem Zuſatz,

Timpe's Kindernahrung
aber der durch vorzügl. Erfolge bewähr
teſte Zuſatzzur Milch. Pck. à 80 u. 150

bei Herrn Apotheker Th. Schnabel
und C. Curtze, und Paul Marck-
scheffel bier in Lauchſtädt F. H.

Möbel
Polstery aaren Magazin

von

6. Iänel, Tiſchlermſtr.,
73. Neumarkt 73.,

empfiehlt ſein Lager in allen Holzarten

Spiegel

wie Nußbaum,
Birke, Kiefer, polirt und lackirt,zu äußerſt billigſten Preiſen.

zweien die Wahl, 5 u. 6 Jahr alt,
ſteht als überkomplett zum Verkauf

H. WalKer in Leuna.
Eine friſchmilchende

Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum VerkaufZecherben No. G.

bei

Mahagonti,

Ein ſtarkes, fehler

freies Arbeits-
pferd, Rappe, von

Otto e colt.
Oscar LeberDrogen-, Lack-, Farben- und Firnißhandlung

16 Rurgstrasse 16
empfiehlt ſämmtliche Oel- und Wasserfarbem trocken oder mit

verrieben.beſtgekochtem Leinölfirniß

Rieiweiss, ZinkKweiss, Vasgbodenoſer, Grün
MHennie, Schwarz, Braun etc. in ſchnell und harttrock-

nender Waare.

e Sammtliche Sorten Lacke:
Möbeln (Copal), Damarlachk,

brauner und ſchwarzer,
zu Fußböden (Bernstein-),
Eisenlack, Spiüriätuslack weißer,
Möbelpolitur, Lederlack u. ſ. w.

O. Fritze's und Franz Chriſtophs Fuussbocdenlacke in mehreren
Stunden harttrocknend, deutſches und amerikaniſches Verpentimöh,
trocknen und flüſſigen Süccatst, ſowie reell gekochten Leinmölfirmiäss,

t zu verwechſeln mit billig angebotenen Harzölfirniß).
Pimnsel zum Lackiren in allen Größen, Weilsspinsel (Schkeuditzer),
f. orange Schellack, Spifritus 96/97 Schmiürgel-
einen und Sandpapier, Mühtlhäuſer, Ruſſiſcher und Cölner
L eim.

L Wiederverkäufern und Malern
beſondere Conditionen.

V Preisliſte gratis und franko e
Nur echt mit Professor Dr. Licebher's

Nerven Kraft Elixär
zur dauernden, radikalen und ſicheren Heilung aller, ſelbſt derhartnäckigſten Nervenleiden, Schwüchezustände, Bleich-
sucht, Angstgefühle, Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen,

NMagenſeiden, Verdauungsbeschwerden etc.

Das Noerven-Kraft-Blixir, aus den edelſten Pflanzen aller 5 Welttheile,
nach den neueſten Erfahrungen der med. Wiſſenſchaft, von einer Autorität erſten
Ranges zuſammengeſetzt, bietet ſomit auch die volle Garantie für Beſeitigung obiger
Leiden. Preis Fl. MK. 5, ganze Fl. Mk. 9, gegen Einſendung oder Nachnahme.

Mohren-Apotheke, Glauchau,

dieſer Schutzmarke.

Depots

und Löwen-Apotheke, Halle a, S.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

ſindſ ofortauf

r Hypo-
Zu erfragen in der

3-4000 M.
thek zu verleihen.
Kreisbl.-Expedit.

Nächſten Dienſtag
friſches Lichtebier

in der Stadtbrauere i.
1600 Schock

Erbſenſtroh
ſind zu verkaufen in der

Schmidt'ſchen Ziegelei.
n von Oſtern Dorotheen-
ſtraße 6. Nähe Bahnhof. Halle a/S.

Pr. Kahleis, v. r.
Eine möblirte Stube mit

feinem Pianino iſt ſofort zu
vermiethen. Offerten unter L. P.

befördert die Kreisbl.-Expedition.
Eine Wohnung beſtehend aus

3 Stuben, 5 Kammern, Küche und
Zubehör zu vermiethen und 1. Oktober
zu beziehen. Zu erfragen beim

Zimmermſtr. W. Senf.
Für ein Manufaktur-, M odewagren

und Herren Garderobe Geſchäft wird
ein Sohn achtbarer Eltern als Lehrling geſucht. Nähere Auskunft er

theilt R. PaulySuche zu Oſtern einen

Lehrjungen.
W. Böttcher,

Kunſt u. Handelsgärtner,
Clobigkauer Str. 5b.

Herr Lehrer Carl ewig
ſcheidet mit dem Ablauf dieſes Wits.
aus ſeinem Amte, das er in der unter
zeichneten Gemeinde ſeit 34 Jahren
mit ſo aufopfernder Treue und Hin-
gebung verwaltete, daß ihm die unge
theilte Anerkennung aller Ortseinge-
ſeſſenen in reichſtem Maße zu Theil
wurde. Mit ſchwerem Herzen ſehen
wir jetzt den liebgewonnenen Exzieher
unſerer Jugend aus dem Orte ſcheiden
und können nicht umhin, unſerem
Danke für ſeine langjährige mühevolle
Thätigkeit hiermit auch öffentlich Aus
druck zu geben.

Wir rufen unſerm verehrten Herrn
Hellwig ein herzliches Lebewohl zu
ſein Andenken wird bei uns ſtets ein
ehrenvolles ſein.

Die Gemeinde Schkopau.
Cheater in Leipzig.

Sonntag, 29. März. Neues: Zum 1.
Male wiederholt Das Waldmädchen.
(Silvana.) Altes: Anfang 3 Uhr.
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten
Preiſen. Zum 34. Moele: Der Salon-
tyroler. 7 Uhr Abends. (Erhöhte Preiſe.)
Gaſtſpiel des Herrn Fr. Haaſe. Richelieu-

Hierzu eine Beilage.
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den 29. März.

Sonntag erſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 75.

Friedrich Haaſe.
(Schluß.)

Ob dieſer Herr Jntendant ein Nachkomme des
berühmten Hofmarſchalls von Kalb geweſen, habe
ich trotz der eifrigſten hiſtoriſchen Forſchungen
nicht ergründen können, Thatſache iſt: das könig-
liche Handbillet hatte Wunder bewirkt. Noch
ſelbigen Nachmittags erhielt Haaſe beim Groß-
herzog Audienz und, trotzdem vorher „kein ein-
ziger Platz unbeſetzt“ war, ſofort Engagement.
Der Großherzog war auch von dem Spiel des
jungen Anfängers hoch entzückt, er war ihm
ja von ſeinem königlichen Vetter warm empfohlen
worden und äußerte ſeinen Beifall ſtets
durch lebhaften Applaus. Nicht ſo aber das
Publicum: dieſes fand, daß der ihm in den be-
deutendſten Rollen aufgedrungene Schauſpieler
gar kein Talent beſitze, und machte auch aus
ſeiner Meinung durchaus kein Hehl. Haaſe
fühlte nur zu bald, daß ohne Ermuthigung
ſeitens des Publicums ſein Selbſtvertrauen ſich
abſchwächen und ſchließlich gänzlich ſchwinden
müſſe. Er gab alſo eine Poſition auf, in welcher
ihm doch keine Lorbeern erwuchſen und ging im
Jahre 1848 nach Potsdam, wo Director Huth
im königl. Schauſpielhauſe Vorſtellungen gab.
Er erhielt hier Engagement und in erſter Stellung
bei täglichem Spiel auch Gelegenheit zu der ihm
noch mangelnden Routine.

Jm Berliner königl. Schauſpiel war durch den
Tod Hoppe's und Rüthlings inzwiſchen eine Vacanz

eingetreten und der König befahl, daß Haaſe auf
der Hofbühne gaſtieren ſollte. Als Amtsrath
Toll in „Das Blatt hat ſich gewendet“, als
Wurm in „Kabale und Liebe“ und als Adam
in „Doctor Wespe“ trat er hier auf und hatte
ſchon einigen Erfolg. Die letzte der genannten
Rollen bot Gelegenheit zu einem höchſt ergötz-
lichen Jntermezzo.

Jn der Schlußſcene wenn ich nicht irre
des zweiten Acts, in welcher Theudelinde von

Zünndorf dem vermeintlichen Doctor Wespe in
der Perſon ſeines Dieners Adam ihr Trauer-
ſpiel vorlieſt, paſſirte nun Folgendes:

Unſer mit den räumlichen Verhältniſſen der
Schauſpielhausbühne nicht genügend vertraute
Adam-Haaſe hatte den Stuhl, auf welchem er
ſchließlich einſchlafen mußte von der Vorleſerin
immer weiter und weiter weggerückt, bis er
doch halt! Es iſt Actſchluß, der Vorhang
fällt und unſer Namensvetter des erſten Menſchen
öffnet etwas die Augen, um zu ſehen, ob er ſeine
„Schlafſtelle“ ſchon verlaſſen könne. Doch was iſt
das Anſtatt der Dunkelheit des gefallenen
Vorhangs glaubt er noch immer den hell er-
leuchteten vollen Zuſchauerraum vor ſich zu
ſehen, gleichzeitig tönt ihm aber auch ſtürmiſches
Gelächter aus dem letzteren entgegen, das ihm
gleichfalls etwas gar zu hell ertönt. Jhm
ſchwant nichts Gutes; er ſchlägt alſo vollends
die Augen auf und da welch' Entſetzen!
vor dem Publicum ſitzt der Unglückſelige, wäh-
rend der Vorhang hinter ihm gefallen iſt;
er hat ſich ſelbſt „an die Luft“ geſetzt.
Nun begreift er auch die Winke, welche Theu-
delinde (Frau BirchPfeiffer) ihm während ihrer
Vorleſung fortwährend gegeben. Jn ſeiner fürchter-
lichen Situation bleibt dem Aermſten jetzt nichts
übrig, als mit ſeinem Stuhl ſich ſeitwärts in
die Couliſſe zu ſchlagen, was er im Gefühl eines
gründlichen Fiasko's denn auch bevwertſtelligt.
Damit war aber der Spaß nicht zu Ende. Das
Publicum, welches die durchaus unbeagbſichtigte
Selbſtausſchließung des guten Adam für eine
„feine Nuance“ deſſelben hielt, ruhte nicht eher
mit ſeinen ſtürmiſchen Beifallsäußerungen, als
bis der „gute Adam“ wieder vor der Rampe er
ſchien, um für den ihm rein vom Himmel ge-
fallenen Erfolg ſich höflichſt zu bedanken. Min-
dern Beifall fand die „feine Nuance“ allerdings
beim Herrn Jntendanten. „Hären Se, Herr
Hooſe“, rief der Herr von Küſtner ganz entruſtet
dem jungen Künſtler zu, „ſolche Schmierenkniffe
muß ich mer auf der keniglichen Piene denn

doch ſcheenſtens verpitten.“ Entſchuldigen Sie,
Herr General-Jntendant, es war von mir ganz
unbeabſich

„Still, vertheidigen Se ſich nich, Herr Hooſe;
ſolche Nüancen können Se auf dem Stadttheoter
zu NeuRuppin anpringen, aber nicht auf dem
Hoftheoter zu Perlin“.

Trotz der „Schmierenkniffe“ ſollte Haaſe, nach-
dem er in Potsdam den „galanten Abbé“ vor
dem Könige beifällig geſpielt, auf Befehl deſſelben
für die Berliner Hofbühne engagirt werden. Be-
denken gewichtiger Natur hielten ihn ſchließlich
aber doch davon zurück, den ihm vorgelegten
Contract zu unterzeichnen Deſſoir war kurz
vorher engagirt worden, Döring ſtand in ſeiner
Blüthe, Beide beherrſchten das Repertoire, ihm
würde alſo, zwiſchen Beide gedrängt, nur ge-
ringer Raum für eine erſprießliche Thätigkeit
übrig geblieben ſein. Ueberdies waren die Stimm-
führer der damaligen Kritik, Gubitz und Rötſcher,
ſo gehäſſig in ihren Beſprechungen ſeiner Lei-
ſtungen, daß er ſich zu einem Verbleiben in
Berlin nur wenig ermuthigt fühlte. Es kam
dem jungen Charakterdarſteller daher nicht unge-
legen, als der eben anweſende Director Hoffmann
vom Landestheater in Prag, welcher ſein Gaſt-
ſpiel mit Jntereſſe verfolgt hatte, ihn für ein
reicheres Feld künſtleriſchen Wirkens an ſeiner
Bühne in erſter Stellung zu gewinnen wußte,
und es ward dies dem ſtrebſamen Schauſpieler
zum Heile. Getragen von der Gunſt des Pub-
licums und der Kritik, nahm ſein bis dahin
immer noch etwas gedrücktes Talent jetzt einen
ungeahnten Aufſchwung. Er wurde das enkant
chéri der kunſtſinnigen Kreiſe der böhmiſchen
Hauptſtadt der hohe Adel, die Colloredo, Rohan
c. zogen etwas Unerhörtes in dem Theater-
leben damaliger Zeit den wegen ſeines ariſto-
kratiſchen Weſens ihnen ſympathiſchen Schau
ſpieler in ihre Zirkel, kurz, der geprieſene Dar-
ſteller des Mephiſto, Bolingbroke, Perin wurde
förmlich Mode in Prag. Man trug Haaſe-Hüte,
Haaſe-Cravatten, Haaſe-Röcke und das „ſchöne
Geſchlecht“ war es nicht zum mindeſten, welches
einen wahren Haaſe-Cultus trieb ja, man er-
zählt in dem ſagenreichen Prag noch heute die
rührende Legende, daß eine der gläubigſten Ver-
ehrerinnen unſeres Helden, welche aus unglück-
licher Liebe den Tod in der Moldau ſuchte,
einer wunderthätigen Haaſe-Crinoline
die Erhaltung ihres Lebens verdankte.

Jnzwiſchen war der künſtleriſche Ruf des Viel-
gefeierten weit über die Grenzen Böhmens hinaus-
gedrungen und glänzende Engagementsaner-
bietungen größerer Bühnen ergingen an ihn.
Er hatte ſich bereits für Karlsruhe entſchieden,
als auch ein Antrag vom Münchener Hoftheater,
das unter der Leitung Dingelſtedts ſtand, ein-
lief. Er ging vorerſt nach der badiſchen Reſi-
denz, wo er unter Eduard Devrient wachſende
Erfolge hatte und gaſtirte während der Zeit
ſeines dortigen Engagements mit lebhafteſtem
Beifall auch in München.

Hier iſt ein in das Leben des Künſtlers tief
einſchneidender Moment zu verzeichnen. Seiner
Karlsruher contractlichen Verpflichtungen vor
deren thatſächlichem Ablauf ſich ledig wähnend,
hatte Haaſe in gutem Glauben daran, gelegent-
lich ſeines Gaſtſpiels, mit dem Münchener Hof-
theater ein Engagement für ſpäter abgeſchloſſen,
wurde aber bei ſeiner Rückkehr nach Karlsruhe
in ſehr unliebſamer Weiſe über ſeinen Jrrthum
aufgeklärt, denn beide Hoftheater beſtanden
ihm gegenüber jetzt auf ihrem „Schein“; es
reſultirte ein Rechtsſtreit daraus, die beiderſeitigen
Geſandtſchaften wechſelten die „ſcharfgeladenſten
Noten“, und als er gar nach einiger Zeit aus
ſeiner Münchener Stellung, welchem er angetreten
hatte, sans adieu nach Karlsruhe wieder zurück-
kehrte, entbrannte zwiſchen den beiden Regierungen
ſeinetwegen der furchtbarſte „trojaniſche Krieg“,
in Folge deſſen der „Flüchtling“ von der
Münchener Jntendanz in Acht und Bann gethan
und für contractbrüchig erklärt wurde.

Aber auch Karlsruhe ſollte ſich des in ſeinen
Schooß Wiedergekehrten nicht ungetrübt und

dauernd erfreuen. Eduard Devrient hatte eine
ſo hohe Conventionalſtrafe über ihn verhängt,
welche, um es ihm „minder fühlbar“ zu machen,
wie dem George Brown, „nach und nach von
ſeiner Gage“ abgezogen wurde, daß der Dar-
ſteller des Shylock, über dieſe fortgeſetzt mör-
deriſchen Attentate auf ſeinen Geldbeutel erbittert,
endlich krank wurde und ſo lange „ernſtlich“ krank
blieb, bis er ſeine legale Entlaſſung erhielt.

Aus der Zeit ſeines Münchener Engagements
will ich folgende kleine, heitere Epiſode hier ein
ſchalten. Zu den begeiſtertſten Verehrern des
Künſtlers zählte auch der alte König Ludwig.
Eines Tages es war zu Anfang ſeiner dor-
tigen Thätigkeit ſtand Haaſe vor dem den
Eingang zum Hoftheater „bewachenden“ Monu-
ment des Königs Max deſſen abwehrende
Handbewegung, wie ein Witzbold meinte, den
leichtſinnigen Theaterbeſuchern zuzurufen ſcheint
„Geht ja nicht hinein“! Er ſtand alſo in
Gedanken vor dieſem Denkmal treuer Voltsliebe,
als ihm Jemand auf die Schulter klopfte. Sich
umwendend ſah er die etwas „zerknautſchte“ Ge-
ſtalt des alten Königs Ludwig vor ſich, in dem
jedem Münchener wohlbekannten Anzuge: einer
bedenklich engen Nankinghoſe, grünem Rock,
weißem melancholiſchen Cylinder, rothem Halstuch
und rothem Parapluie. „Wie heizen Zie?“
fragte der König, welcher bekanntlich mit der
Zunge anſtieß. „Majeſtät, mein Name iſt Haaſe.“
„Oh, Haaze! Haaze! Zie zind alzo der Haaze
Merkwürdig, auf der Bühne immer zo alt, und
auf der Straze noch zo jung, ganz merkwürdig.
Adieu!“

Das Stadttheater zu Frankfurt a. M. er-
freute ſich damals unter der Leitung Roderich
Benedix' einer vortrefflichen Pflege. Dahin
wurde Haaſe nun gezogen. Sein jedesmaliges
Auftreten innerhalb dreier Jahre (1855-—1858)
war ſtets gleichbedeutend einem ausverkauften
Hauſe, das deutlichſte Zeichen ſeiner großen Be-
liebtheit. Er war hier nächſt Deſſoir der erſte
deutſche Darſteller des Narziß. Nach zahlreichen
Gaſtſpielen in Deutſchland, Holland und Peſt
bekam Haaſe zum erſten Male einen Engagements-
antrag an dem damals in ſeiner Blüthe ſtehenden
deutſchen Theater zu St. Petersburg. Während
ſechs Saiſons war er hier der erklärte Liebling
der kunſtſinnigen Kreiſe der ruſſiſchen Kaiſerſtadt.
Von all' den ſchönen Erinnerungen an dieſe an
Erfolgen ſo reiche Zeit hat der Künſtler eine
bleibende mitgenommen und zwar die liebens-
würdigſte von allen ſeine Gattin.
Es war die gefeierte Hofſſchauſpielerin Eliſe
Schönhoff, welche in Petersburg Frau Ha aſe
wurde, nachdem die Ehe des Künſtlers mit der
Sängerin Anſchütz Kapitain nach dreijährigem
Beſtehen wieder gelöſt worden war.
So kam das Jahr 1866 heran. Eine Be-

ſitzung, welche Hauſe in Koburg erwarb, war
die Veranlaſſung, daß Herzog Ernſt ihm die
Propoſition ſtellte, die Leitung des Hoftheaters
zu übernehmen. Es war dieſe Stellung eine
gute Vorſchule für ſeine ſpätere Theaterleitung
in Leipzig. Jnzwiſchen gelangte an un ern
Director aber eine verlockende Offerte zu einem
Gaſtſpiel aus Amerika. Sofort erwachte der
alte künſtleriſche Wandertrieb wieder in ihm mit
Macht und nachdem der Herzog ihn von ſeinem
Contracte dispenſirt, ging er bei Ausbruch des
Krieges über den Ocean.

Dem erſten Auftreten des Künſtlers, dem ſein
Ruf vorausgeeilt war, ſah man in New- York
mit der größten Spannung entgegen. Bis auf
den letzten Platz gefüllt war das Haus, als er
am erſten Abend als Mephiſto auftrat. Doch
hatte an dieſem Abend der „Teufel ſein Spiel.“
In dem Augenblick, als auf die Beſchwörung
Fauſts MephiſtoHaaſe aus der Verſenkung er-
ſcheint, fällt plötzlich aus der Theaterloge im
dritten Rang mit dumpfen Geräuſch Jemand in's
Orcheſter, während gleichzeitig klägliche Laute
das Haus durchdringen. Die Zuſchauer, in der
Meinung, ein Kind ſei heruntergeſtürzt, fahren
entſetzt von ihren Sitzen in die Höhe, die Auf-
regung iſt eine furchtbare und die teufliſche Scene
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auf der Bühne erleidet die peinlichſte Unter
brechung. Doch ſollte der Zwiſchenfall alsbald
die beluſtigendſte Aufklärung finden. Eine Schau-
ſpielerin hatte nämlich, dem Geſetze zuwieder,
ihren Hund ins Theater mitgenommen und
denſelben höchſt „vorſichtig“ in ihren weiten
Aermel geſteckt. Jn dem Augenblicke, als der
Gaſt auf der Scene erſcheint, biegt ſich aber das
Dämchen, den Jnhalt ihres Aermels vergeſſend,
etwas zu weit über die Logenbrüſtung, das
„pudelnärriſche Thier“ fällt aus ſeiner „Rolle“,
ſtürzt mit dem Erſcheinen Mephjiſto's zugleich
hinunter ins Orcheſter, und zwar mit „hölliſchem
Geheul“ auf die große Paufe.

Weitere ſtörende Folgen hatte das kleine Extem-
pere indeſſen für das Gaſtſpiel unſeres Künſtlers
nicht. Jn 36-maligem Auftreten während zwei
Monaten feierte er Triumphe, wie ſie außer
ihm nur noch Dawiſon daſelbſt gefeiert hatte.
So oft er in der Loge eines anderen Theaters
ſich zeigte, wurde er durch Orcheſtertuſch und
ſtürmiſchen Beifall begrüßt, und mußte einen
„Speech“ halten. Das klingende Reſultat dieſer

Lützen. Der Etat der hieſigen Kämmerei-
kaſſe pro 1. April 1885/86 balancirt in Ein-
nahme und Ausgabe mit 36573 M.

F Der in Gotha am Mittwoch verſtorbene
Oberhofprediger und Generalſuperintendent Dr.
Karl Schwarz, einer der bedeutendſten Ver
treter der freieren Richtung in der proteſtan-
tiſchen Kirche, wird am Sonnabend Nachmittag
durch Feuer beſtattet werden.

Jn einem Dorfe am Südharz erhielt
kürzlich ein Wunderdoktor anſtatt des erwarteten
fetten Honorars eine derbe Tracht Prügel.
Er ſollte einen kranken Ochſen heilen und ver-
langte zu dieſem Zwecke vier Thaler, deren
Jahreszahlen ſämmtlich eine 7 enthalten mußten.
Dieſe Thaler müſſe der Ochſe freſſen, dann
werde er hergeſtellt ſein. Der „Doktor“ erhält
die vier Thaler, macht um das Maul des
Ochſen einigen Hokuspokus und thut ſo, als
wenn er ihm die Geldſtücke hinein ſteckt, läßt ſie
aber in Wahrheit flink in ſeine Taſche gleiten.
Dies hatte der Sohn des Bauern, der mit dabei
ſtand, jedoch bemerkt, ſagt jedoch einſtweilen nichts.
Nun wird der Doktor von dem Bauern zu
einem Jmbiß eingeladen. Währenddem berichtet
die Viehmagd, daß der Ochſe alle viere von ſich
ſtrecke. Das könne nicht möglich ſein, redet der
Doktor ein, er hat ja die vier Thaler gefreſſen.
Damit macht er Anſtalten, um ſich aus dem
Staube zu machen. Nun aber packt der Sohn
ihn am Kragen und holt trotz allen Geſchreis
und Widerſtrebens dem Hexenmeiſter die vier
Thaler aus der Taſche, über deren Wieder-
empfang dann die oben erwähnte Quittung aus-
geſtellt wurde.

Jn Koburg hat der GEymnaſialdirektor
Oberſchulrath Weißmann die Stiftung einer
Bismarckbüſte für die Aula ſeitens der 13 Abi-
turienten abgelehnt, weil kein paſſender
Platz mehr vorhanden ſei“ was viel zu
ſprechen giebt. Bei ihrer Abſchiedsfeier ſandten
die Abiturienten ein Begrüßungs- Telegramm an
den Reichskanzler.

Eine Haupt-Einnahmequelle und Lebensader
des Spreewaldes will in dieſem Jahre nicht
recht fließen. Der Abſatz des Heues ſtockt
nämlich, wie faſt ſeit Menſchengedenken nicht.
Während ſonſt große Wagenladungen nach
Sachſen befördert wurden, verſchließt dieſes Land
ſich dem Spreewald in dieſem Jahre gänzlich
Sachſen hat im letzten Jahre eine ſo große
Strohernte eingeheimſt, die vollauf zur Fütterung
genügt. Auch nach Berlin und Görlitz geht in
dieſem Jahre nicht ſo viel Heu als ſonſt. Die
einzigen Abzugsquellen ſind die Glashütten;
doch iſt deren Bedarf bei weitem nicht ſo groß
um den Spreewald zu räumen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Große Senſation erregt in Wien die

am Freitag erfolgte Verhaftung eines
Generalſtabsoffizieres, des Baron
Potier, der im Verdacht ſteht, militairiſche
Geheimniſſe preisgegeben zu haben. Es ſoll ſich
um Pläne ſüdlicher Feſtungen handeln. Auf das
Treiben Potiers iſt die öſterreichiſche Regierung
von deutſcher Seite aufmerkſam gemacht.

Kreis, Provinz und Umgegend.

transatlantiſchen Expedition war aber das höchſt
reſpectable Sümmchen von 30 000 Dollars.

Doch ſollte der „Prophet“ jetzt auch im eigenen
Lande etwas gelten. Das darauf folgende ein
jährige Engagement an der Berliner Hofbühne
ließ in dem einſt unglücklichen Vertreter des
Adam jetzt einen der bedeutendſten Charakter
darſteller erkennen und ſein Name auf dem
Zettel war ſtets das Signal einer Völkerwander-
e dem Muſentempel am Gensdarmen-
markt.

Jn dieſer Zeit trat Heinrich Laube von der
Directton des Leipziger Stadttheaters zurück.
Haaſe war ſein Nachfolger in der Leitung des
Leipziger Theaterſchiffs und muß ſich wohl als
tüchtiger „Steuermann“ bewährt haben, denn der
Sturm, welcher ſich bei ſeinem Scheiden aus
dieſer Stellung erhob, war der angenehme Sturm
begeiſterter Ovationen ſeiner zahlreichen Ver-
ehrer an den Ufern der Pleiße.

Seitdem hat unſer Held ſein „Hauptquartier“
an den Ufern der Spree und Panke aufge-
ſchlagen und als Societär des „Deutſchen Theaters“

Nacht zum Freitag verunglückten im Bettina-
ſchacht der DombrauOrnauer Bergbaugeſell-
ſchaft bei Dombrau in (Oeſterr.Schleſten) in
Folge einer Gasexploſion 40 Bergarbeiter.
Ob alle todt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Bei Madagaskar wurde ein franzöſiſches
Transportſchiff durch einen Wirbelſturm um-
geſtürzt. 19 Perſonen kamen um.

Vermiſchtes.
Der erſte Seedampfer, direkt von

London kommend, iſt mit voller Ladung am
Donnerstag Abend nach einer ganz vorzüglich
beſtandenen See und Flußfahrt in Köln an-
gekommen. Der Dampfer „Jnduſtrie“ iſt 513
Regiſtertonnen groß. Eigenthümerin iſt die
Badiſche SchraubenDampfſchiffahrts Geſellſchaft
in Mannheim. Die „Jnduſtrie“ ſoll alle zehn
Tage von Köln nach London und umgekehrt
fahren. Die Geſellſchaft beabſichtigt durch die
Einſtellung weiterer gleicher Dampfer welche
bereits in Auftrag gegeben ſind, einen regel-
mäßigen Transportdienſt auch nach den Oſtſee-
häfen einzurichten.

Für die Feſtlichkeiten, welche die Kolonial-
vereine bei ihren Sitzungen veranſtalten, iſt
ein Liederbuch in Vorbereitung, und iſt dem
Vernehmen nach das in das Büchelchen aufge-
nommene Lied „Was iſt des Deutſchen Vater-
land“ um folgende Strophe bereichert worden:

Was iſt des Deutſchen Vaterland
Jſt's Woer mannland
Jſt's Kongoſtrand

Jſt's, wo der Lüd'ritz Kupfer bohrt
Jſt's, wo die Sonn' die Deutſchen ſchmort

O nein! O nein!
Sein Vaterland muß weiter ſein.

Weibliche Parlamentarier. Jn einer
am Sonntag in Berlin ſtattgefundenen Ar-
beiterinnen Verſammlung ſprach die bekannte
Frau Guillaume-Schack folgende große Worte
gelaſſen aus: „Für die Gewährung des Wahl
rechts an die Frauen muß der Verein agitieren.
Denn ich habe alle Achtung vor den Männern,
die im Reichstage ſitzen. Allein ich habe Reden
mit angehört, bei denen ich mir ſagte: Wenn
eine intelligente Frau hier ſäße, die könnte doch
bedeutend beſſer ſprechen.“ (Stürmiſcher Beifall.)

Und ein Fräulein Wabnitz bemerkte darauf:
„Jch könnte im Reichstage ebenſo gut meinen
Platz ausfüllen, wie jener Abgeordnete. (Stür-
miſcher Beifall und Heiterkeit.) Warum ſoll ich
z. B. nicht als Abgeordnetin gewählt werden
dürfen (Große Heiterkeit.) Was das geſetzliche
Alter betrifft, ſo würden dem Anſcheine der letzt
erwähnten Dame nach für den Eintritt nicht nur
in den Reichstag, ſondern ſelbſt für den höhere
Anſprüche erhebenden Landtag keine Schwierig-
keiten erwachſen.

Ein franzöſiſcher Schriftſteller ſagt:
Wenn eine Dame zu dir ſpricht: „Jch kann Sie
niemals lieben“, ſo verzweifle nicht, denn dann
iſt noch nicht alle Hoffnung verloren. Aber wenn
ſie ſagt: „Niemand hegt aufrichtigere Wünſche
für Jhr Glück als ich“, dann nimm deinen Hut
und geh.g Das „Frankf. Journ.“ meldet, in Flens-

burg ſei ein Offizier unter dem Verdacht
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

F. Neues Gruben- Unglück. In der

einen Hauptantheil an den großen Erfolgen
dieſer Muſterbühne. Von hier aus unternimmt
er jene ruhmreichen „Feldzüge“, in welchen er
in der Gunſt aller Kunſtfreunde ſo groß und
gewiß von keinem Staate Europa's angefochtene
„Eroberungen“ gemacht. Auf ſämmtlichen größeren
Bühnen Deutſchlands hat Friedrich Haaſe gaſtirt
und überall hat er die unblutigſten Siege ge-
feiert. Es erübrigt nur noch kurz hinzuzufügen,
daß Haaſe ſeit Emil Devrient der „ausgezeichnetſte“
deutſche Schauſpieler iſt: Ueber ein Dutzend
Orden und ein Komthurkreuz zieren ſeine Bruſt.

Den Gedenktag ſeiner 25jährigen künſtleriſchen
Thätigkeit hat er auf Einladung des General-
Jntendanten Freiherrn von Loen am 14. Januar
1871 auf ebendenſelben Brettern gefeiert, auf
welchen er ſeine theatraliſche Laufbahn einſt
begann. Einer königlichen Empfehlung be-
durfte er diesmal nicht; das Publikum Weimar
fand, daß ſeine Leiſtungen ihn jetzt am beſten
ſelbſt empfahlen.

des Landesverrathes verhaftet worden.
Irgend welche anderweitige Beſtätigung der Mit-
theilung liegt nicht vor.

Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

v Heute Sonntag iſt unſere
Expedition nur bis 9 Uhr

Vormittags geöffnet.

Vom Staate Sgenehmigt.

W

Pferde- und Equipagen-
Verloosung

Ziehung am 20. und 21. April 1885.
o

kine Peducir, d. Verloosungsplanes u, Verleg, d, Diehung ist ausgeschlossen,

Hauptgewinn: ein Viererzug à 15000 M. ete.
Gewinn- Verzeichniss und

S Loose à 3 VI.
sind zu haben in der

Expedition des Kreisblatt
Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn.

Vom 15. October 1884.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4.13 früh (Schnellzug), 6.46 Vm. (4.

Kl.), 10. 15 Bm,, *1.2 Mtg. (4. Kl.), *4,54 Nm.
(4. Kl.), 5. 16 Nm. (Schnllz.), 8,51 Abds. (Schnllz.

1, 3. Kl.), *10.32 Abds. (1. 4. Kl.)
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 5,20, 7.25 (8), 8.25, 10. 12, 11.30 Vm.,

1,40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. 15, 7.15, 9.8, 10.47 (8)
11.0 Abds., 2.57 Nachts.

Halle--Berlin: 4.35 (8) früh, 7.25 u. 11 Vm., 2,
5.39 (8) Nm., 6, 8.40, 10.14 Abds.

Halle -Guben: 7,57 Vm, 1.33 (8) Nm., 7.25 Abds,
Halle-Magdeburg: 7.19, 9.51, 11.31 Vm., 1.43,

3.10, 5.50 Nm., 8.32 10.30 (8) Abds.
Halle--Halberſtadt: 8.7, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm.,,

9.25 Abds,
Halle -Nordhauſen: 65.10, 9, 11.42 (8) Vm.,

2, 5.50 Nm,, 9.30, 10.37 (8) Abds.
Nach Weißenfels 6.5 früh (4. Kl.), 8.0 Vm.,(Schnllz.

3. Kl.), 10.38 Vm., (1.--4. Kl.), 11.57 Vm., (Schnllz.),
2.27 Nm. (4, Kl.), 6.30 Abds. (4. Kl.) 9.58, Abds,
(4. Kl.), 11.19 Nachts. (Schnllzg.)

Anſchlüſſe:
Corbetha- Leipzig: 4.5 u. 4.11 (8) früh, 6.38 u. 10.1 Vm.,

12.52, 5.2 Nm., 8.44 (S 3. Kl.), 10.27 Abds.
Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.48 Nm., 10.42 Abds.
Dietendorf--JImenau: 7.20, 10,38 Bm., 2.55, Nm. 7.17

10.5 Abds.
Gotha--Ohrdruf: 9.30, Vm., 3.5 N., 8.30 Abds.
Gotha--Mühlhauſen: 6.30, 11 Vm., 3.9 Nm., 6.50

Abds.
Perſonen-Poſten:

aus Merſeburg s Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr Nm.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs., in Merſeburg 6.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.30 Nm.

VUnterhaltunns- Wlatt
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Unterh altungs Blatt
„Merſeburger Kreisblatt.“

Nr. 13. Sonntag den 29. März. 1885.

Der Fateiner.
Eine Geſchichte zum Palmſonntag-

Wir waren Nachbarskinder, Karl Berger und ich.
Sein Vater, Gotthold Berger, war ein Schloſſer, der
geſchickteſte in der Stadt, der ſich auch mit Dingen be
ſchäftigte, um die ſich ſonſt kein Schloſſermeiſter der
ganzen Stadt kümmerte. Mit Entzücken denke ich noch
an die Spielſachen meiner Jugendzeit zurück, die Nach
bar Berger zu Weihnachten austheilte, wahre Kunſt-
werke waren es, die er in ſeinen Mußeſtunden gefertigt
und ein Jeder von ſeines Sohnes Spielgenoſſen wurde
bedacht. Freilich in jedem Jahre nur Einer, aber es
war unverbrüchliches Bedingniß, daß auch den Uebrigen
das Beluſtigen mit dem Geſchenk geſtattet war. Zank
darüber gab es niemals, oder er wurde wenigſtens nicht
laut, denn wäre das geſchehen, ſo wäre es mit den
Herrlichkeiten vorbei geweſen.

Während wir Anderen oft ſtundenlang in der Werk
ſtatt hockten, in der außer Meiſter Berger noch ein
paar Geſellen ihre Arbeit hatten und uns darüber
wunderten, wie den behenden Fingern Alles ſo ſchnell
und ſauber gelang der Meiſter pflegte, wenn er be-
ſonders guter Laune war, und das war er eigentlich
ſtets, wenn ihm eine Arbeit ſo recht gelungen, zu
ſagen: „Dafür bin ich auch Kunſtſchloſſer!“ und wir
hörten dann ſtaunend zu ſaß Karl, ſein einziger
Sohn, noch lange über ſeinen Büchern im Vorderhauſe.
Der Alte ſchüttelte den Kopf darüber, wenn er uns
inzwiſchen umherſpringen ſah; aber wenn dann ſeine
Frau ihm erzählte, wie der Herr Gymnaſiallehrer, der
oben im Hauſe wohnte, ihr mitgetheilt, Karl ſei der
beſte Lateiner in der ganzen Klaſſe und werde darin
auch wohl der Erſte der Schule überhaupt werden,
wenn er ſo eifrig weiter lerne, dann nickte er doch zu
frieden und rief uns zu: „Lernt Jungen's, lernt, ſonſt
giebt's was!“ Den Rath hörten wir wohl, allein zum
Befolgen fehlte die Luſt. „Geben“ that es doch etwas,
ob's nun etwas mehr oder weniger war, blieb ſich
gleich, und hatte Karl ſeine Arbeit beendet, dann war
das ſo gut, als ſeien auch uns die gebratenen Tauben
in die Mäuler geflogen.

Geſicht, murmelte etwas vor ſich hin und lief nach dem
Hauſe zurück, während der Meiſter allerlei gellende
Töne vor ſich hinpfiff und lauter als ſonſt raſſelte und
rumorte. „Marſch mit Euch, Jungens“, hieß es dann
und krach ſchlug er uns die Werkſtattthür vor der Naſe
zu. Da ſtanden wir denn. Wir wären auch gern ge-
lehrte Herren geworden, aber daß doch die Gelehrſam-
keit gerade eine ſo verzweifelt harte Nuß ſein muß!

Darüber vergingen die Jahre. Wir hatten in der
Schule gleichen Schritt mit einander gehalten, freilich
war es von einen Ende dieſes Schrittes bis zum an-
deren ein ganz gehöriges Stück. Karl Berger wurde
zwar nicht gerade als „Erſter“ verſetzt, aber er war
doch unter den Erſten, und wir Andern, na wir waren
es ja auch, aber von unten an gerechnet. Jene Pro-
phezeihung aber, die Frau Marianne ſo oft ihrem
Manne vorgeredet, war wirklich eingetroffen. Karl
Berger war der beſte Lateiner in jeder Klaſſe geblieben
und ein lateiniſcher Aufſatz, den wir ins Pfefferland

oder in den hinterſten, ſtockfinſteren Winkel des
Karcerbodens verwünſchten, war für ihn nur Kinder-
ſpiel Unſere Eltern hatten beſtimmt, daß wir
gemeinſam konfirmirt werden ſollten zu dem Oſcterfeſte,
an dem uns das Zeugniß für die Dienſtzeit als Ein
jährigFreiwilliger beim Militär geſichert war. So
kam's auch wir waren darüber 17 Jahre und etwas
alt geworden, in die Höhe geſchoſſen, wie ein junger
Baumſtamm, und nun war die Hauptſache, daß wir
„feſtgebunden“ wurden, damit der gerade Wuchs nicht
leide. Alſo, was nun? „Ja, Karl, wie wirds!“ fragte
ich. „Du weißt ja, ich mache mein Abiturientenexamen
und dann Das Weitere blieb unausgeſprochen,
aber das Geſicht des guten Jungen glühte, ich glaube,
er ſah ſich im Geiſte ſchon als Profeſſor der klaſſiſchen
Sprachen, oder als etwas Aehnliches. Ein ſchöner
Traum wird's jedenfalls geweſen ſein.
Es war am Palmſonntag Nachmittag zu Ehren des
jungen Chriſten war die Mahlzeit reichhaltiger als
ſonſt geweſen, auch ein Glas Wein hatte es gegeben,
aber mit der dringenden Mahnung, ja nicht zu viel zu
trinken. Als ob das damals überhaupt hätte geſchehen
können! Es war ſo ſtill im Hauſe und in der Straße,

Meiſter Berger nickte alſo zufrieden, aber ſein Wohl nirgends ein Laut. Jch dachte über meine eigene Zu-
gefallen an den Worten ſeiner beſſeren Hälfte hörte kunft nach, bis mir auch das zu langweilig wurde.
auf, wenn dieſe regelmäßig ſchloß: Und da hat der Es war ja Alles reiflich beſprochen und überlegt und
Herr Doctor denn gemeint, der Karl ſoll ſtudieren, was war da ſchließlich noch groß Neues heraus-
Phil Phil na, was weiß ich, er wird's ſchon zufinden? Jch trollte mich hinüber zum Nachbar
wiſſen, aber ſtudieren ſoll er, und ein gelehrter Herr Schloſſer. Da war's weniger ſtill, als bei uns, heftige
ſoll er auch werden, oder ich will nicht Klirr, Worte klangen aus dem Zimmer, dazwiſchen halbunter-
klirr, klipp und klapp ging es an des Meiſters Arbeits drücktes Schluchzen und dann eine gellende Stimme.
platz, zuweilen quieckte auch die Feile da zwiſchen und Sie gehörte fürwahr der guten Frau Marianne an,
dann klapperte das Eiſen, ſo daß Alles Weitere unhör aber ſie wirkte auf meine Gehörnerven noch viel ent
bar war. Frau Marianne machte dann ein bitterböſes ſetzlicher, als die ärgſte Feile in der Werkſtatt. So



e ungefähr ſprach Frau Marianne, wenn wir ihr die werk an! Da klagt manch' Einer über dies, der andere
ſchönſten Weintrauben aus dem Garten geholt hatten, über das, und iſt ſelbſt Schuld daran, daß Alles nicht
aber hier handelte es ſich nicht um Weintrauben!

„Du biſt doch rein gar nicht geſcheidt, Mann“, hörte ich mir immer, Karl, Du, der
ich jetzt Frau Marianne ſagen.“ Du weißt, daß Karl
lernen kann und daß er lernt. Wie lange wird's
dauern, ſo iſt er Doctor und Profeſſor und dann kann
er noch viel, viel mehr werden.“

„Meinetwegen Miniſter“, polterte der Alte dazwiſchen.
„Laß Du mich doch ausreden! Der Junge kann ler-
nen, ſtimmt genau, und hat den Kopf auf dem rechten
Fleck, das iſt ebenſo richtig. Als er noch in kurzen
Hoſen umherlief, da war er den ganzen Tag bei mir
in der Werkſtatt, und der Junge wuchs mit den Ge-
danken auf, er ſolle einſt mein Nachfolger werden, hier!
Nachher aber, da habt Jhr ihm allerlei gelehrte Rau-
pen in den Kopf geſetzt und ſo viel vorgeſchwatzt, daß
er ganz verdreht und ein Stubenhocker geworden iſt.“

Das hatte aber Frau Marianne's heiligſt. Gefühl getroffen.
„So, alſo dafür ſollen wir all' das theure Geld aus

gegeben und die vielen Bücher gekauft haben, damit der
Karl mit dem Schurzfell an der Feuereſſe ſteht? Da-
für haben wir uns unſer ganzes Leben lang gequält,
damit unſer Junge nichts weiter als ein ſimpler
Schloſſer werden ſoll, den Jeder ſo von oben herab an
ſieht? Na, das paßte mir gerade! Jch ſage nein,
nein, nein, und wenn Du Dich auf den Kopf ſtellſt!“

„Ruhig, Frau!“ donnerte die mächtige Stimme
von Karl's Vater dazwiſchen. „Komm mal her, Junge,
Du biſt 17 Jahre alt, alſo kein Kind mehr und des-
halb ſollſt Tu auch Alles mit anhören, was hier über
Deine Zukunft geſprochen wird und Du kannſt auch
ſelber Dein Wort mitreden. Du haſt viel gelernt in
der Schule, gelehrtes Zeug, von dem ich nichts verſtehe,
und in manchen Dingen biſt Du klüger als Dein
Vater. Sie haben Dir Alle geſagt, Du kannſt bald
Doctor und Profeſſor werden und das kann Dich erſt
recht ſtolz machen. Nun gieb' mal Deine Hand her
und ſieh' mir ins Auge, ſo und ſag' mal offen und
ehrlich: „Karl, ſchämſt Du Dich, daß Dein Vater nur
ein Schloſſer iſt, und nicht ſo ein großer Herr, wie die
Väter von vielen Deiner Mitſchüler

„Nein, Vater!“, war die Antwort und dann kam
noch Manches, was ich nicht verſtehen konnte, da Frau
Marianne wieder an zu ſprechen fing und die leiſen
Worte meines Spielgefährten übertäubte. Jetzt drang
aber Meiſter Berger's Stimme wieder durch.

„Gott ſegne Dich, mein Junge! Das war ein Wort
wie ich es von meinem Jungen hören wollte und nun
komm' hier her! Siehſt Du, mein Junge,
ſie ſagen, Du biſt der beſte Lateiner auf der Schule
und das hat mich von Herzen gefreut und willſt Du
gern auf die Univerſität, in Gottes Namen! Aber,

ſo geht, wie es ſoll, die will keiner haben. Nun, dachte
ſo viel gelernt, Du

ſollteſt einmal zeigen, was geſundes Schloſſerblut leiſten
kann und daß ein Mann, wenn er nur will und ſeine
Sache verſteht, als Handwerker mehr nützen und den
Menſchen mehr helfen kann, als ein gelehrter Herr, der
nicht vom Schreibtiſche fortkommt. Bei mir ſollſt Du lernen,
ordentlich, wie ſich's gebührt und dann ſollſt Du auch die
Univerſität von unſerem Handwerk beſuchen, Alles kennen
lernen, was dazu gehört, und dann magſt Du zeigen, daß in
Dir nicht nur das Wollen, ſondern auch das Können ſteckt.
Ueberleg' Dir das Alles, mein Junge

„Und er ſoll nicht rief Frau Marianne einer-
ſeits, und „Jch will“, rief Karl andererſeits und
ich machte, daß ich davon kam. Jch hörte noch, wie
der Alte rief: „Hurrah, Karl, und nun ſoll das ein
Leben werden!“

Was das für ein Aufſehen in der Stadt gab! Der
„Lateiner“ Karl Berger ein Schloſſerlehrling! Die
Lehrer ſchüttelten die Köpfe und wir „Kiek in die Welt“
nannte ihn geradezu närriſch. Ja, was half's Alles,
Thatſache war es und blieb es, trotz Kopfſchütteln und
Verwunderung. Ungenirt ging der neue Schloſſerlehr-
ling über die Straße und wenn wir ihn verdutzt nach
ſchauten, rief er uns einen luſtigen Gruß zul Rein
wie ausgetauſcht war der ehemalige „Lateiner!“ An-
fangs wurde der Verkehr aufrecht gehalten, aber bald
erlahmte er und nach und nach erſtarb er ganz. Als
ich mein Abiturientenexamen beſtanden, herrſchte auch
im Nachbarhauſe. großer Jubel: Karl Berger war
Schloſſergeſelle geworden. Faſt gleichzeitig verließen
wir unſere Vaterſtadt, ich ging zur Univerſität, er ging
auf die Wanderſchaft, zum Beſuch einer Maſchinen
bauſchule!

Wie es kam? Kaum weiß ich es ſelber! Selten und
dann nur auf wenige Stunden führte mich mein Weg
in die Vaterſtadt zurück, und des einſtigen Jugend-
freundes wurde weniger und immer ſeltener gedacht,
bis zuletzt die einſtige Freundſchaft gänzlich vergeſſen
war. Hierhin und dorthin verſchlagen, mit den Lebens-
ſtürmen, die Niemand verſchonen, kämpfend, betrat mein
Fuß immer ſeltener die Vaterſtadt und das einſtige ſo
warme Jntereſſe erloſch völlig. Kaum merkte ich es,
daß zwanzig Jahre verfloſſen, ſeit ich zum erſten Male
auf längere Zeit die Heimath verlaſſen Jn der Fremde
war ſie mir ſelber fremd geworden. Doch ein ſo melancho-
liſcher Schluß paßt zu dieſer Skizze nicht. Zufällig führten
mich meine Geſchäfte in eine bedeutende Jnduſtrieſtadt,
unfern meiner Vaterſiadt gelegen. Man ſprach dort
allgemein über das ſchnelle Aufblühen einer Maſchinen-

Karl, da giebt es ſchon viele gelehrte Herren und biſt fabrik und Kunſtſchloſſerei, deren Beſitzer ſoeben auf
Du damit zufrieden, daß Du ſo an der ganzen Menge
mitläufſt Wer hat den Vortheil von Deiner Gelehr
ſamkeit? Das werden immer nur enge Kreiſe ſein
und wenn Du auch wirklich etwas ganz Bedeutendes
erreichſt, immer wirſt Du verhältnißmäßig wenig der
großen Menge nützen, Das rede ich ſo, wie ich's ver
ſteh', denn ſieh, Karl, um Alles in der Welt möcht ich
nicht, daß Du ſo ein Bücherwurm würdeſt, der den
ganzen Tag in der Stube hockt. Nun ſieh unſer Hand

pulſirte.

einer Weltausſtellung hervorragende Medaillen zu Theil
geworden. Und der Name des Beſitzers war der
meines Jugendfreundes, Karl Berger! Jch hatte nichts
Eiligeres zu thuen, als hinaus zu eilen und mir dieſen
Palaſt der Jnduſtrie anzuſchauen, ihn zu bewundern
und ebenſo das unermüdliche, kräftige Leben, das in ihm

Jch fragte nach dem Beſitzer! Er war in
einer Geſchäftsreiſe abweſend. Freundliche Führer lei-
teten mich durch das ganze Etabliſſement, überall Ord-



Von altem Ruhm aus Karl des Großen Zeiten,

nung und Genauigkeit. Endlich kamen wir auch zu
einem ſeitwärts liegenden kleinen Häuschen, klein im
Verhältniß zu den umgebenden Bauten. „Sehen Sie,
hier wurde vor 15 Jahren das Geſchäft eröffnet. Das
Haus bleibt ſo ſtehen, wie es damals war!“ Ueber der
Hausthür trug es ein ſchwarzes Schild mit weißen
Buchſtaben Karl Berger, Schloſſermeiſter.

Das war das Werk des „Lateiners.“

Prolog.
Vorfeier des Geburtstages Se. Majeſtät des Kaiſers.
Beamtenverein und Beamtenvereinigung in Merſe

burg, den 19. März 1885.
Die Flur erwacht und freudig heißt's auf Erden

Der Winter weicht und Frühling will es werden,
Uud neues Leben keimt an allen Enden.
Ja, wenn dann wieder Alles treibt und blüht,
Wird wohl der Lenz auch ſeine Grüße ſenden
Erheiternd uns in Seele und Gemüth.
Und mit der Lerche jubilirend Singen
Wird unſer Danken auf gen Himmel klingen.

Doch müſſen wir zurück, auch unſer Denken
Auf die Natur im Winterſchlafe lenken
Wie war ſo trüb' und traurig uns zu Muthe,
Als man des Sommers farbenreiche Pracht
Geſchwunden wähnt und mit ihr all' das Gute,
So ſie geſchaffen, ſieht in Winters Macht!
Nur ſchüchtern mahnts im Herzen dann Halt offen
Auf neuen Frühling Deiner Seele Hoffen!

Und juſt ſo hört man jüngſt noch traurig klagen
Will denn Alldeutſchland nie der Lenz mehr tagen
Verſchwunden ſind des alten Reiches Necken,
Verroſtet ſeiner Kaiſer blanker Schild,
Und ſelbſt im Traum noch will die Männer ſchrecken
Ein Ruf, der ihrer eigenen Ohnmacht gilt:
„Begrabt das Schwert, es iſt zu ſtumpf zu nehren
Des Reiches Ruhm und ſeiner Mannen Ehren!“

Wohl klang manch' herrlich Lied von kühnem Streiten,

Von ſeiner Kämpen heldenhaftem Ringen,
Von Schlacht und Sieg hinaus in alle Welt.
Doch kann das Alles keine Rettung bringen,
Der Kaiſer fehlt und Roland fehlt der Held!
Und ehr' ſollt' Deutſchland keinen Frühling ſehen
Eh' aus dem Grabe Beide nicht erſtehen.

Ja! Winter war's in allen deutſchen Gauen,
Es war als ſollt' es nie mehr Andres ſchauen!
Sein Kaiſer ſchläft, das Kleinod iſt verdunkelt,
Das Roland einſt auf blutigem Gefild
Dem Rieſen nahm und das ſo hell gefunkelt,
Wie je am Himmel noch ein Sternenbild.
Man hat es ſtolz bis in der Staufen Tagen
Den deutſchen Heeren leuchtend vorgetragen.

Doch nun war Alles davon ſtill geworden
Und ſeit des grimmen Korſen ſchlachtgewohnte Horden
Uns zwangen einſt nach bittrem ſchweren Leiden,
Fand Schulter ſich an Schulter nie
Das deutſche Volk, nein eh' im ſtolzen Meiden
Sah man den Norden dort, den Süden hie.

in ca.
ca

Und dieſer Zwieſpalt, der zur Ohnmacht führet,
Ward von den Fremden immer neu geſchüret.

Doch da mit einmal blitzt's aus heitrem Himmel,
Die Welt erſtaunt, hört plötzlich Schlachtgetümmel,
Und Holſteins Fluren ſehen Waffen blinken
Und unter deutſcher Schwerter wucht'gem Schlag
Der Feinde ſtolzes Zeiches niederſinken!
Das war der erſte warme Frühlingstag!
Doch wo um Deutſche, deutſches Blut gefloſſen,
Da können auch nur deutſche Blumen ſproßen.
Wohl leider dann in alten Reiches Landen
Jm Kampfe Brüder gegen Brüder ſtanden!

Wollt' da im Ringen auch die Luft erzittern,
Bevor uns blau der Himmel wieder lacht',
Stets hat im Sturm und grimmigen Gewittern
Natur dem Lenz die rechte Bahn gemacht.
Iſt auch berechtigt um ſolch Blut das Weinen
Konnt' es allein doch nur die Brüder einen.
Denn bald darauf in hellem Sonnenſcheine
Germania geeinigt zog zum Rheine,
Und vor der deutſchen Klingen ſcharfen Streichen
Muß Schritt vor Schritt und fechtend Zug um Zug
Der Gallier ſiegeswuth'ge Schaar entweichen,
Und Deutſchlands Adler that den höchſten Flug!
Aus ihrem Horſt wird der die Raben jagen,
Die Zwietracht ſtets in unſren Stamm getragen.
Und in dem Saal, da Könige der Franken
Schon oft auf Deutſchlands Unglück höhnend tranken,
Erſtand von Neuem eine deutſche Krone.
Der König Wilhelm ſetzt ſie ſich aufs Haupt
Un ſchentt dem Reich, daß er die Treu ihm lohne,
Die Lande wieder, die man ihm geraubt.
Jetzt Straßburgs Dom erfreut kann wieder lauſchen
Des deutſchen Rheines heimathlichem Rauſchen.
Da halt es froh in allen deutſchen Landen:
„Ja! Karl, der Kaiſer, wieder iſt erſtanden
Und vor ihm her den Schild mit hellem Sterne
Held Roland trug, hei! wie das blitzt und blinkt,
Wie ſcharf ſein Licht nun in die weitſte Ferne,
Ja wieder hin zu allen Völkern dringt.“
Es mahnet laut „Jetzt Trutz mag Euch nichts nützen
Germania ſelbſt will die Germanen ſchützen.“

Die große Zeit wir haben ſie durchlebet,
Und die Erinnerung noch das Herz erhebet.

Wir danken dem, der dies zunächſt geſchaffen,
Der alten Ruhm durch neuen hat vermehrt,
Und den doch mehr als alles Glück der Waffen
Des Herzens edle große Milde ehrt.
Zu dem wir all' mit innigem Vertrauen,
Wie Kinder auf den Vater, hoffend ſchauen,
Der unſerer Jugend Träume hat erfüllet,
Der das Gewölk ſo Dich bisher umhüllet
Mein Deutſchland, mit dem Degen flugs vertheilet,
Daß Dich die Sonne jetzt der Einheit grüßt.
Und ſind auch alle Wunden nicht geheilet
So iſt doch manches herbe Leid verſüßt,
Sieht auf dem Thron man jetzt den Kaiſer ſitzen
Bereit ſein Volk mit kräft'gem Arm zu ſchützen.

Nun ruh' Karol, der Deutſchen erſter Kaiſer,
Du weißt geſchmückt mit neuen Lorbeers Reiſer
An Deiner Statt den Hohenzollern walten,



Jn ſeinem Schild dein Kleinod wieder blinkt.
s heißt „Deutſche Ehre“, rein wird es gehalten
Bis Staub zu Staub der letzte Deutſche ſinkt.
So lang auch ſollen Kaiſer, Deinen Bahnen
Zum Siege folgen Deines Volkes Fahnen!

Und ſollt' einſt wieder unſrer höhnend ſpotten,
Vertrauend auf die Maßen ſeiner Rotten
Ein Feind, wie ſollen dann die Fahnen fliegen
Schwarz, weiß und roth und flatternd vor dem Wind
Von unſren Enkeln dann zu neuen Siegen,
Der WVäter Farben wohl getragen ſind.
Denn, welcher Deutſche möchte rückwärts weichen
Wenn vorwärts rufen ſeines Landes Zeichen
Die Enkel halten, was wir ringend ſchufen
Und unſrem Kaiſer gilt des Volkes Rufen,
Sein Name ewig ſteht in deutſchen Herzen,
Und ſtets aus Deutſchem Lied er wieder klingt,
Wenn es aufdeckend ſeines Jnnern Schmerzen

Tier Kaiſer Wilhelm folgend deinen Lehren
Wird deutſche Kraft dem ſtärkſten Anſturm wehren.

Und wenn wir huldigend nun froh bekränzen,
Dein Bild mein Kaiſer, an dem Tag des Lenzen,
Der nicht allein den Frühling uns gegeben,
Nein, der auch wie ein Mahnen uns gebar
Dich unſren Herrn, durch den ein neues Leben
Einſt für ganz Deutſchland vorbehalten war,
Dann wollen Kaiſer wir aufs Neu Dir ſagen,
Daß bis zum Tod für Dich die Herzen ſchlagen!

Nun laſſet ſtill uns noch gen Himmel flehen,
Daß er mög' ſchirmend um den Kaiſer ſtehn:

„O! Herr der Herrſcher, Schöpfer aller Welten,
Der Du da droben über Sternen thronſt
Für den doch Groß' und Kleine gleich nur gelten
Wie Du gerecht der Menſchen Thaten lohnſt,
So ſpend auf allen, Herr, auf allen Wegen

Von ſeiner Hoffnung, ſeinen Wünſchen ſingt, Dem theuren Kaiſer Deinen reichſten Segen!“

Buntes Allerlei.
Huter Rath. Jungvermählte: Jn der Bibliothek meines

Mannes befindet ſich kein einziges Buch mehr, das ich nicht durch
geleſen hätte. Wenn ich nur wüßte, was ich jetzt anfangen ſoll

Penſionsfreundin: Nimm einen anderen Mann
Ueber unſeren Herrgott! Du, haſt Du ſchon gehört, der

Kaſſierer Meyer iſt durchgebrannt. Da hat er ja noch mehr
fertig bekommen, als unſer Herrgott ſelbſt. Wie ſo das
Nun, der Herrgott hat den Menſchen aus dem Staube gemacht
und der hat ſich ſelbſt aus dem Staube gemacht.

Ein ehrgeiziger Arzt beklagte ſich über den Undank der Welt
gegen ſeinen Beruf: „Staatsmännern und Feldherren, Künſtlern
und Gelehrten ſetze man Denkmäler nach ihrem Tode, aber dem
verdienſtvollen Arzte nicht.“ „Aber, Doctor“, ruft eine Dame,
„rechnen Sie die Denkmäler auf den Kirchhöfen für nichts

Merkwürdig. Miether zum Wirth: „Nicht wahr, Sie haben
den Laden an Modiſtinnen vermiethet Nun gut Wie kommt es
dann, daß in dem Schaufenſter Hüte für Damen ausgeſtellt ſind
daß aber in den Laden ſelbſt nur Herren gehen

Ballgeſpräch. Fräulein: „Es iſt ſehr heiß im Saale, nicht
wahr?“ Herr. „O ja, ich ſchwitze ſo, als ob ich bei dreißig
Grad im Schatten auf einem Vulkan ſäße und drei Paar
Unterbeinkleider an hätte

Rei Tiſch. Herr zu ſeiner ſehr jugendlichen Tiſchnachbarin
„Aber, mein gnädiges Fräulein, warum nehmen Sie nichts von
dieſem ganz ausgezeichneten Kuchen Dame: „Jch mag ihn
nur nicht anſchneiden!“ Herr: „Jch denke, der Aberglaube
vom Nichtheixathen gilt nur vom Butteranſchneiden Dame:
„Wiſſen Sie, heut zu Tage kann man darin nicht vorſichtig ge
nug ſein.“

Das un angenehmſte Rolleg. Onkel: „Warſt Du die Ferien
über fleißig, lieber Max Studioſus: „Jch habe ſedr eifrig
Vorleſungen gehört Onkel: „Jn den Ferien, denke ich, lieſt
kein Profeſſor! Wo hörteſt Du denn da Vorleſungen
Studioſus „Bei meinem Papa.“

Peim Arzt. „Doctor, ich leide ſchrecklich.“ „Ach, ich glaube
nun einmal an Jhre Schmerzen nicht.“ „Wiſſen Sie, Doctor,
Sie verdienten, daß ich Jhnen vor der Naſe wegſterbe.“

Charade.

Die Erſte iſt der zahmen Thiere Bette
Dem Todten wird die Zweite Ruheſtätte.
Die Dritte füllt mitunter herrlich Naß;
Das Ganze iſt ein immer trocknes Faß.

Für unſere Abonnenten Die Löſung iſt mit vollem
Namen unterzeichnet an die Redaktion des „Kreisblatt“
Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5“ bis Freitag

mittag franco einzureichen. Preis: Portrait Fürſt Bis-
marcks.

Löſung der Räthſel in voriger Rummer:
l. Silbenräthſel: Kamerad, Armee, Jndianer, Semirag

mis, Etui, Rabe, Wolfgang, Jndier, Lanze, Heuchelei, Eric, Laza
reth, Marianne Kaiſer Wilhelm der Siegreiche.

2. Buchſtabenräthſel: Achtundachtzig, Danzig, Achat, Gigant,
Achtung, Diang, Jnnung, Tag und Nacht, Haut, Jda.

Der Preis: „Achtund achtzig Jahrein Glaube, Kampf
und Sieg.“ Ein Menſchen- und Heldenbild unſeres deutſchen
Kaiſers fiel auf die mit N. N. II., Merſeburg (Name auf
Wunſch ungenannt) unterzeichnete Löſung.

An unſere verehrten Abonnenten!
Die Sonntags-Beilage: „Unterhaltungs-Blatt“, die wir mit Beginn des neuen Jahrgangs dem „Merſeburger Kreis

blatt“ beigegeben, hat ſich im Laufe des nun bald beendeten erſten Quartals 1885, die lebhaften Sympathieen unſerer Leſer erworben
und wird auch im neuen Quartal es ſich angelegen ſein laſſen dem „Merſeburger Kreisblatt“ neue Freunde und Leſer zuzuführen.
Von den hoch intereſſanten Erzählungen die im zweiten Quartale 1885 im „Unterhaltungs Blatt“ zum Abdruck
kommen werden, heben wir zunächſt zwei hervor „Per Glücksvogel“, eine Oſtergeſchichte und „Ein Wolf in Schafskleidern“, nach einer
wahren Begebenheit von E. E Hieran werden ſich in zwangloſer Reihenfolge zunächſt anſchließen „Maestro von der Liedtz“,
(Nach dem Jtalieniſchen); „Die Oſter-Inſel“ (Nach einer ſpaniſchen Chronik); „Von Pflanzen gefreſſen“ „Ponna Diana“ „Die
Vigilanten“ (Aus dem Auſtraliſchen Goldgräberleben) „Den Zopf herunter.“ (Eine Skizze aus dem chineſiſchen Koloniſten-
leben „Wie die erſten Sioux photographirt wurden“ (Aus den Erinnerungen eines Photographen); „Penſionsgeſchichten“.
Von einem geweſenen Penſionskind); „„Ein furchtbarer Ritt.“ „Sträflinge auf der Flucht.“; „„Als Verlobte empfehlen ſich“
„Eine BPallnacht“ u. ſ. w. u. ſ. w.

Jede Woche bringt das „Unterhaltungs-Blatt“ ein oder mehrere Preisräthſel mit allerliebſten Ge-
winnen für glückliche Löſer.

Merſeburg, März 1885. Redaktion des „Kreisblatt“.
Redaction: Guſt. Leidholdt in Merſeburg. Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 59.

e er

W B.

c


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 75.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 75.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Unterhaltungs-Blatt, Nr. 13.
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







